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8. BEURTEILUNG UND DOKUMENTATION DER NICHT RANGIERTEN PROJEKTE

PROJEKT NR. 1  WIR SIND FREISTATT | 2. Rundgang

ARCHITEKTUR 	 ARGE studio fabr GmbH, Thun / Bühler Streit Architekten GmbH, Thun 
	 Sophie Frank, Jamie Sutter, Jürg Bührer, Reto Streit, David Bühler

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR 	 MØFA urban landscape studio GmbH, Zürich
	 Fujan Fahmi, Michael Mosch, David Berli

ENERGIE & NACHHALTIGKEIT 	 Weber Energie und Bauphysik AG, Bern	
MOBILITÄTSPLANUNG 	 rundum mobil GmbH, Thun

PROJEKT NR. 1  WIR SIND FREISTATT | 2. Rundgang

Beschrieb
 

Die Verfassenden des Projektes nehmen das Siedlungsmus-
ter mit kürzeren und längeren Bauten auf und übernehmen 
auch wohltuend den Brunnweg. Der gemeinschaftliche 
Binnenraum zwischen den Zeilen hat ein hohes Potenzial 
zur Identitätsstiftung. Ein höheres Haus an der Kreuzung 
markiert das Quartierzentrum mit einer wenig artikulierten 
gemeinschaftlich genutzten Aussenfläche in dessen Umge-
bung. Die Zufahrt zur Einstellhalle am Sonnenweg verletzt 
die Vorgaben.

Der Entwurf zeigt ein klares, durchgearbeitetes Freiraum-
konzept und differenzierte Aussenräume. Schlüsselthemen 
wie Schwammstadt und Stadtklima werden plausibel be-
handelt. Das vorgeschlagene Projekt weist differenzierte 
Aussenräume nach, lässt Raum zur Aneignung und ge-
währleistet den direkten Zugang der Erdgeschoss-Woh-
nungen nach aussen. Ein Teil der Gemeinschaftsräume 
liegt am zentralen Platz und gibt diesem damit eine sinn-
volle funktionelle Aufladung. Weitere Gemeinschaftsräu-
me werden sinnvoll über die ganze Siedlung verteilt ange-
boten, (jedoch) auch in den Gebäuden der Pensionskasse. 
Die landschaftsarchitektonische Einbindung des westlich 
der Mattenstrasse gelegenen Perimeters ist plausibel. 

Das neue Zentrum ist sehr zurückhaltend ausformuliert; 
der Genossenschaftsplatz im Kreuzungsbereich ist wenig 
attraktiv als adressbildender Ort. 

Die oberirdischen Kurzzeitparkplätze für den motorisierten 
Verkehr sind beim Quartiersplatz und beim Brunnweg an-
geordnet. Das Angebot ist insgesamt zweckmässig. Das 
übrige Parkplatzangebot ist nach Bauträgerschaften unter-
teilt, östlich und westlich der Mattenstrasse angeordnet. 
Durch die Veloabstellräume und Nebenräume sind die Tief-
garagen jedoch unübersichtlich und wenig funktional ge-
löst. Zudem führen die Zu- und Wegfahrt der östlichen Tief-
garage über den Sonnenweg und stehen im Widerspruch 
zu den Wettbewerbsvorgaben. Die oberirdischen Veloabs-
tellplätze sind zweckmässig bei den Gebäudezugängen 
angeordnet und gut vom übergeordneten Strassennetz er-

reichbar. Die übrigen Veloabstellplätze sind in der Tiefgara-
ge angeordnet. Diese sind dezentral organisiert und haben 
im Westteil sogar eine eigene Zufahrtsrampe. Die grossen 
Distanzen zu den Treppenhauskernen mit fehlenden direk-
ten Verbindungen sowie die schlechte Erreichbarkeit in der 
Tiefgarage sind jedoch ein Widerspruch zur gewünschten 
Velonutzung. 

Das Mobilitätskonzept ist, abgesehen von der Veloparkie-
rung, abgestimmt auf die Gesamtbetrachtung ausgearbei-
tet und enthält stufengerecht interessante Hinweise für die 
weiteren Planungen. 

Die Häuser sind fast alle mit Laubengang erschlossen und 
werden nicht nach Bauherrschaften unterschieden. Die 
Grundrisse sind etwas stark verschachtelt und werden durch 
die Laubengänge an den Schlafzimmern beeinträchtigt. 

Die Projektverfassenden betonen die kleineren Wohnungs-
grundrisse zugunsten von mehr gemeinschaftlich nutz-
baren Innen- und Aussenräumen wie die Dachterrassen, 
Gästezimmer, Treppenhäuser. Die öffentlichen Dachflä-
chen sind nicht als Hausgemeinschaften definiert, sondern 
für alle zugänglich als kollektive Nutzung angedacht. Ein 
Konzept, welches in Bezug auf Fragen der Abgrenzung 
von privat-öffentlich eine Herausforderung sein kann. Die 
Nutzgärten entlang der Länggasse werden übernommen, 
wirken in Kombination mit den neuen Gebäuden und di-
rekt an der Länggasse jedoch etwas ausgesetzt. Das ‘ur-
ban gardening’ auf den Dachflächen und dem ebenerdigen 
Aussenraum kann sich allenfalls konkurrenzieren. 

Der Kindergarten und die Kita sind sinnvoll an der Ecke 
Sonnenweg/Länggasse platziert und erschliessen so auch 
das angrenzende Quartier.

Das Projekt hat durchwegs gute Ansätze, die jedoch wenig 
ausgearbeitet sind. Die expressiven Aussenerschliessungen 
dominieren den Aussenbereich. Die vielen gemeinschaft-
lich genutzten Aussen- und Dachflächen sind in ihrer Men-
ge zu hinterfragen.
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NORDANSICHT

SÜDANSICHT

Situation mit Dachaufsichten   1:500Schema Konzept

Schwarzplan 1:5000

Im Vorhandenen ist eine selbstverständliche, städtebauliche und freiräumliche Ordnung vorzufinden

WIR SIND FREISTATT
Projektwettbewerb Neue Freistatt, Thun

Projektwettbewerb „Neue Freistatt, Thun“

WIR SIND FREISTATT

RÄUME FÜR EIN GUTES LEBEN

HALTUNG

Das Projekt beginnt mit der Vision eines gemeinschaftlichen Zusammenlebens und dem 
Anspruch, zukunftsfähige und umweltverträgliche Architektur zu schaffen, die bezahlbar ist. 
Diese Überzeugung, vor über 100 Jahren durch Otto Loder in der Freistatt mit der ersten 
Siedlung umgesetzt, ist nach wie vor Prämisse. „WIR SIND FREISTATT“ steht zur Komplexität 
der sich überlagernden Bauetappen, den vielen Geschichten und dem Wandel der Gesellschaft 
in einem bejahenden Verhältnis. Der Vorschlag versteht den Widerstand des Bestandes als 
Chance, eine spezifische Situation und Identität weiter zu entwickeln. Dabei vollzieht sich 
der Bedeutungswandel der neuen Freistatt nicht in der verdichteten, ressourcenschonenden 
Bebauung, sondern vielmehr in der Verdichtung des Zusammenlebens. Dichte wird als Chance 
verstanden soziale Orte der Nähe und Nachbarschaft zu schaffen, welche die Gemeinschaft 
fördern. Mit der Wandlung und Transformation des Ortes entstehen neue Werte, grosse 
Grünräume, Aufenthaltsqualitäten fürs Quartier und bezahlbare Wohnungen, aber insbesondere 
werden Räume für ein gutes Leben geschaffen.

ANKNÜPFEN AM BESTAND

STÄDTEBAULICHES KONZEPT

Die Neue Freistatt nimmt östlich der Mattenstrasse die bewährte Struktur der Freistatt 2 auf. Zwei 
parallel positionerte Gebäudezeile von vier Geschossen teilen das Gebiet in drei Freiräume mit 
unterschiedlichen Begabungen und schaffen gegen die Strassen eine klare Adressbildung. Die 
Fassadenflucht an der Länggasse wird aufgenommen und stärkt die Stadteinfallsachse und die 
Verbindung der Innenstadt mit Allmendingen. Zentral am neuen Quartierplatz gelegen bildet das 
auf Stadtteil und Siedlung ausgerichtete Freistatt-Foyer im Erdgeschoss eines fünf geschossigen 
Gebäudes der GBWG einen Gravitationspunkt, der die Freistatt und das Quartier gleichermassen 
stärkt. Zusammen mit einem sechs geschossigen Gebäude mit der Post westlich der Mattenstras-
se wird ein neuer, platzartiger Ort formuliert. Ein abgeknicktes, fünf geschossiges Gebäude an 
der Länggasse und ein vier geschossiges an der Mattenstrasse folgen den Strassenverläufen und 
ergänzen das Baufeld West. Mit 15 Gebäuden entsteht eine Kulisse, deren Massstäblichkeit eine 
Weiterführung und Neuinterpretation der bestehenden Gartenstadtsiedlung ist. 
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S P I E L S T R A S S E

Allmend hoher Öffentlichkeit

Spielstrassen

Wegenetz

kollektive Allmend, ruderal

Ein-/Ausfahrten Einstellhallekollektive Allmend begrünt, Bäume Bushaltestellen

öffentlichkeitswirksam

Fassadenfluchten

AUFBAUEN AUF DEM VORHANDENEN

HERLEITUNG IDEE

Der Transformationsprozess orientiert sich am Bestand. Im Vorhandenen ist eine tragfähige 
städtebauliche und freiräumliche Ordnung mit hohem Identitätspotential ersichtlich. Die 
Setztung der bestehenden Gebäude,  Aussenräume und Bäume prägen heute das Quartier 
und bilden einen selbstverständlichen, im Gedächtnis des Ortes eingeprägten, Städtebau. Mit 
ihrem Fussabdruck weisen die Ersatzneubauten den Weg in einen Städtebau der Kontinuität. 
Die sukzessive, selbstredend in Etappen voranschreitende Aneignung lässt Zeit und Raum, 
die Seele des Ortes, und damit die Menschen an ihrer Quartierentwicklung teilhaben zu 
lassen. „WIR SIND FREISTATT“ verbindet und verwebt die bewegte Geschichte des Ortes 
mit einem Gedankengut und Lebensentwurf der Nachbarschaft und Gemeinschaft. Soziale 
Räume entstehen da, wo sich Menschen begegnen; in der Spielstrasse und Freiräumen, in den 
Aneignungsräumen sowie letztlich in den Erschliessungsräumen zu den Wohnungen, welche 
dank ihrer hohen Frequentierung die Begegnung begünstigen. Die territorialen Grenzen sind 
fliessend, die Ränder sind keine Grenzen sondern Membrane. Wo es um den individuellen 
Rückzug geht sind sie jedoch ganz präzise und klar.

MORPHOLOGIE

WIR SIND FREISTATT
Projektwettbewerb Neue Freistatt, Thun

FREIRAUMKONZEPT

EINLEITUNG

Die «Neue Freistatt» wird zu einem weitgehend verkehrsberuhigten Wohnviertel mit Gemein-
schaftsgärten, Bereichen für Erholung und Aufenthalt. Zwischen den Gebäudezeilen wird ein öf-
fentlich zugänglicher Freiraum – die Grüne Mitte – als ökologischer Rastplatz für alle Bewohner*in-
nen und Besucher*innen angelegt. Die Freiräume werden als attraktives Biotop für Mensch und 
Tier gestaltet und bilden ein wichtiges ökologisches Bindeglied zwischen Bestand und Neubau. 
Ein natürliches Entwässerungssystem voller Pflanzen sorgt dafür, dass das überschüssige Regen-
wasser zirkuliert, gereinigt und wiederverwendet werden kann. Der Charakter der einzelnen Bau-
felder, die in der umgebenden Landschaft zum Liegen kommen, wird konzeptionell beibehalten.

FREIRAUMTYPOLOGIEN
Durch eine gezielte Freiraumgestaltung wurde sowohl ein öffentlicher Spazierweg durch die Sied-
lung, als auch private Plätze und Nutzgärten für die Bewohner*innen geschaffen. Die Bewoh-
ner*innen haben somit von ihrem Wohnzimmer einen Blick auf einen reich blühenden Garten. Als 
Verbindung zum Quartier sind nördlich die Spielstrassen am Jäger- und Schützenweg angesiedelt. 
Im Inneren des Areals spannt sich ein durchgrünter, gemeinschaftlicher Siedlungsraum auf. Ein 
System linearer Wege leitet durch die Grünanlage. Das Verzweigen, Aufweiten und Verschmälern 
der Wege erzeugt spannende Raumsituationen und bietet Platz für Begegnung, Aufenthalt und 
Spielflächen. Nutzungsoffene Wiesenflächen, Spielbereiche und weitere kleine Platzsituationen 
finden sich in den Zwischenbereichen wieder.

NUTZUNGEN AUSSENRAUM
Um spontane und wertvolle Begegnungen zwischen Bewohner*innen und Nachbar*innen zu 
ermöglichen, wurden viele Aktivitätsmöglichkeiten in den öffentlichen Durchgängen integriert. 
Überall im Freiraum wurden Sitzgelegenheiten aufgestellt. In Kombination mit der Bepflanzung 
bilden sie intime Plätze oder Orte der Begegnung. Der Freiraum bietet also eine Fülle von un-
terschiedlichen Räumen. Sie bieten jedem die Möglichkeit, sich zu treffen oder Zeit alleine zu 
verbringen.

DACHFLÄCHEN
Die unterschiedliche Ausbildung der Dachterrassen, ermöglicht einen in sich differenzierten Auf-
enthaltsraum. Die Zugänglichkeit obliegt der kollektiven Nutzung. Insgesamt wird ein ökologisch 
wertvoller Grünraum mit extensiver Bepflanzung geschaffen. Die Verwendung von Pflanzbeeten 
und Strauchtöpfen fördert den „urban-gardening“ Gedanke. Die nicht betretbaren Dachflächen 
werden ebenfalls mit extensiver Begrünung ausformuliert und dienen als Standort für die Photo-
voltaikanlagen.

Ein aktives und intaktes Stadtquartier, 
gut vernetzt mit der Umgebung, mit einem 
Quartierplatz, einer Quartierbeiz und 
einem Gemeinschaftsgarten.

Schwammstadt bedeudet alles Wasser 
wird vor Ort versickert. Das reduziert im 
Sommer nicht nur die Hitze, sondern schont 
Ressourcen und fördert die Biodiversität.

Aneigenbare, nutzungsoffene Flächen 
unterschiedlicher Begabungen schaffen 
Orte für Kreatives.

Die Ränder sind Membrane und verbinden 
die neue Freistatt mit den anliegenden 
Gebieten.

Nutzungsoffene, flexible Grundrisse, 
dauerhafte Materialien und Low-tech als 
Schlüssel zur nachhaltigen Siedlung.

Sharing Economy hält für alle Bewohner 
*innen das Passende bereit, spart Geld 
und verbindet Kulturen.

Der Freiraum mit Nischen und offenen Flächen 
schafft Erholungs- und Rückzugsorte in 
denen man sich uneingeschränkt wohlfühlt.

Thomas, 32, Bewohner GBWG
„In der Freistatt leben wir lokal, alles bekommen wir im Umkreis 
von 10 Velo-Minuten. Wir teilen Vieles und man findet immer 
jemanden mit einem offenen Ohr. Der Aussenraum bietet mir 
aber auch Rückzugsorte, wenn ich mal genug vom Trubel habe. 
Mein Lieblingsort ist nebst meinem Balkon der Kiesplatz unter 
den Bäumen am Freistatt Platz.“

Kathrin, 65, Bewohnerin GBWG
„Die Meisten in der Freistatt leben wie ich auf weniger als 35 m2 
Wohnfläche. Es wirkt jedoch grosszügiger weil vieles geteilt wird. 
Auch die Gästezimmer, die Treppenhäuser, die Balkone oder die 
Dachterrassen sind wie erweiterte Wohnräume. Die Gebäude sind 
einfach gebaut und trotzdem technisch auf dem neusten Stand.“

Marion, 37, Anwohnerin
„Wenn die Kinder auf der Spielstrasse spielen, weiss ich, dass im-
mer jemand ein Auge auf sie hat. Auch wenn ich mal weg muss ist 
sofort jemand gefunden der aufpasst.“

Julien, 11, Anwohner
„Wir spielen mit den anderen Kindern vom Quartier oft Räuber und 
Poli. Es gibt unzählige Orte um sich zu verstecken.“

Katya, 48, Bewohnerin auf Zeit
„Als Geflüchtete sind ich und meine Familie ohne Hab und Gut ge-
kommen. In der Freistatt haben wir jedoch alles was wir brauchen 
und können auch vieles geben, Zeit etwa.“

Jazmin, 18, Bewohnerin PK
„Am Sonntag Morgen machen wir gerne auf der Dachterrasse 
Yoga, am Nachmittag schlendern wir durchs Quartier, spielen Kar-
ten im Freistatt-Foyer oder machen etwas im Garten.“

Rodrigo, 42, Bewohner GBWG
„Es kreucht und fleucht in der Freistatt. Manchmal sitze ich den 
ganzen Nachmittag im Schatten und sehe den Spatzen beim Balz-
flug zu oder füttere die Eidechsen mit Fliegen.“

Obstgehölz Feuchtgebiete

bestehende BäumePlatzbäume

Solitärgehölz

MOBILITÄTS - UND SHARING - KONZEPT

SHARING

Teilen statt besitzen ist die Essenz des Mobilitätskonzepts. Shared Mobility Angebote entlas-
ten nicht nur die Umwelt, sondern auch das Portemonnaie. Das Sharing-Konzept geht über 
die Mobilität hinaus. Im Alltag geht es darum, sich möglichst wenig kaufen zu müssen, was nur 
hin und wieder genutzt wird. Für Sharing- Konzepte braucht es die Bereitschaft der Bewoh-
ner*innen, die solche Angebote initiieren. In der Freistatt scheint dies möglich zu sein. 

BETREIBSKONZEPT MOBILITÄT - EIN ANSATZ

Koexistenz der Verkehrsteilnehmenden mit Anreizen zu weniger motorisiertem Individualver-
kehr ist die logische Konsequenz auf a) die aktuellen Verkehrsentwicklungen in der Stadt Thun, 
b) als Antwort auf den hohen CO2 Ausstoss und c) ein kosteneffizientes Flächenmanagement. 
Der Fokus liegt auf der Förderung des Fuss- und Veloverkehrs und der Attraktivierung des öf-
fentlichen Verkehrs.

MOTORISIERTER INDIVIDUALVERKEHR (MIV)

Vorgesehen sind 102 Parkplätze unterirdisch und 14 oberirdische (total 0.45 PP/Whg), die ca. 
500 Fahrten pro Tag generieren. Damit wird der geforderte Bedarf leicht unterschritten. Um 
den Parkplatzbedarf noch weiter zu reduzieren werden die Plätze vermietet. Stellt die/der 
Mieter*in sein/ihr Fahrzeug mindestens 80% der Zeit einem Car-Sharing zur Verfügung, er-
hält er/sie Miet-Vergünstigungen. Um eigene Autos der Mieter*innen zu reduzieren ist in den 

Mieten jeweils ein Car-Sharing-, ein Halbtax-, ein Collectors- und ein Velo-Sharing-Abo inbe-
griffen. Die zwei Car-Sharing-Standorte sind jeweils bei den ersten Feldern der Einstellhallen 
angeordnet (min. acht Stück, je nach Bedarf anpassbar). So nah an der Stadt und mit diesem 
Angebot werden nur noch jene ein Auto haben, die es wirklich brauchen. Die Parkplätze sind 
selbsverständlich elektrisch ausstattbar. Die nicht belegten Plätze sollen an die Nachbarschaft 
vermietet werden, damit die Strassen autofrei werden (Sonnenweg, Jägerweg, Schützenweg). 
Unbenutzte Parkfelder werden zu Velo- oder Kleinfahrzeugflächen umgenutzt.

VELOVERKEHR 

Gemäss Vorgaben müssen auf dem Freistatt-Areal rund 900 Veloabstellplätze erstellt werden. 
Rund 404 Velo-Abstellplätze sind ebenerdig/oberirdisch und meist gedeckt (349) in der Nähe 
der Eingänge angeordnet inkl. Flächen für Spezialgefährte. Die übrigen Abstellplätze (459)  
befinden sich in unterirdischen Veloräumen, welche neben einer konventionellen Parkierung 
auch Platz für E-Bikes und Veloanhänger bieten. Diese werden über die zwei Einfahrten und 
einer seperaten Velorampe erschlossen. Zusätzlich befinden sich oberirdische, ungedeckte 
Veloabstellplätze unter den Bäumen entlang der Mattenstrasse sowie Bike-Sharing-Standorte 
an der Mattenstrasse und bei der Bushaltestelle an der Länggasse. Für Reparaturen soll am 
Brunnweg eine Werkstatt betrieben werden.

FUSSVERKEHR

Das Areal der Freistatt ist eine grosse Begegnungszone mit einer hohen Durchlässigkeit. Die 
Mattenstrasse kann flächig gequert werden, die Länggasse wird eine Tempo 30 Strasse. Die 
Wege sind meist mit Bäumen flankiert, Sitzbänke laden zum Verweilen ein.

ÖFFENTLICHER VERKEHR (ÖV)

Die Bushaltestellen verbleiben an ihrem aktuellen Standort. Mit einem Abo wird der öV gefördert.

WEITERES SHARING POTENTIAL UND IDEEN

Beim Verkehr soll der Sharing-Gedanke nicht enden. Weitere sind durch die Bewohner*innen 
zu diskutieren: 
 - Gemeinsame Angebote für Lastenfahrräder
 - Shared-Care: Einkäufe, Kinderbetreuung, Mittagstisch oder Hütedienst
 - Freistatt interne Sharingangebote für weitere Bereiche (Haushaltsartikel, Hobbys, Gästezim-
mer, Kellerräumlichkeiten, etc.)
 - SoLaWi: Solidarische Landwirtschaft mit einem Betrieb in der Nähe

erhöhter 
Kreuzungsbereich

Parkplätze Post, 
Gewerbe

PP Besucher 
und Umschlag

PP Besucher 
und Umschlag

- Einfahrt ESH, 70 PP

- Car-Sharing, 4 PP

- Einfahrt ESH, 32 PP

- Car-Sharing, 4 PP

Vegetation

AUSSENRAUMQUALITÄTEN

IM SIEDLUNGSQUERSCHNITT

Vorgärten Freistatt 1
 - lockerer Obstbaumbestand, Rasenflächen und Blumenbeeten
 - Stauden und Sträucher, vereinzelt Asthaufen 
 - informelle Durchwegung vom Jägerweg,
 - umzäunt mit Lattenzaun

Spielstrasse (Jägerweg)
 - asphaltierte Strasse (Begegnungszone) mit Nischen und 
Strassenbeleuchtung

Vorbereich Nord (Nordzeile)
 - Hecken und Kleingehölze, Belag offener Asphalt und Mergel

Dachterrassen
 - Extensivbegrünung auf Ziegelschrot, Betonplatten, Kleinge-
hölz in Töpfen

 - Verschattung mit Aufbauten und Sonnensegel

Vorbereich Süd (Nordzeile)
 - Hecken und Kleingehölze, Rasen und Naturwiese, vereinzelt 
Asthaufen und Obstbäume

Grüne Mitte
 - Felder unterschiedlicher Nutzung: Spielflächen, Baumgrup-
pen (Obst und einheimische Laubbäume), Feuchtgebiete (Re-
tension), Kleingehölz, Parkbank

Vorbereich Nord (Südzeile)
 - Ruderalflächen und Blumenbeete, Mergelflächen, Steinhau-
fen, Feuchtstandorte

Dachflächen
 - Extensivbegrünung und aufgeständerte PV-Kollektoren

Vorbereich (Südzeile)
 - Mergelfläche (hindernisfrei), durchsetzt mit Blumentöpfen, Ni-
schen, Gewürze

Gemeinschaftsgärten
 - Gartenbeete, Trockenstandorte, Rasenflächen, Blumenbeete 
und Obstbäume wechseln sich ab

 - gegen Länggasse offen, teils mit Hecken und Kleingehölz

Strassenraum Länggasse
 - auf Langsamverkehr ausgerichtete Quartierstrasse mit breiten 
Trottoirs, Sitzmöglichkeiten, Tempo 30

24
.3

0
4.

00
7.

70
13

.5
0

6.
70

12
.2

0
8.

40
13

.4
0

2.
50

2.
00

2.
20

6.
00

13
.0

0

2

3

M27

SCHWAMMSTADT UND KLIMA

WASSERKREISLAUF

Das Konzept der Schwammstadt sieht vor, anfallendes Wasser aufzunehmen, zu speichern und 
wieder an die Umgebung abzugeben. Das Regenwasser wird in der „Grünen Mitte“ und den 
Gärten gefiltert und versickert. Durchlässige Bodenbeläge, extensiv begrünte Dächer sowie 
zahlreiche Bäume und Sträucher stärken die Bodenverdunstung und Evapotranspiration, 
die Siedlung wird auf natürliche Weise gekühlt. Dieses System erlaubt eine bessere 
Bewässerung der Bepflanzungen. Die kleinteiligen Volumen fördern den Grundwasserfluss, 
die Nachtauskühlung erfolgt durch den Tal -respektive Bergwind. 

Schema Dachflächen / RetentionSchema Gehölze

Schema Schwammstadt / Kühlung

Tag: Talwind Nacht: Bergwind

Evapotranspiration

Absorbtion

Grundwasser

 

VEGETATION

Die Aussenräume der EG-Wohnungen werden durch Streifen aus einheimischen Hochstauden 
räumlich vom halböffentlichen Gartenraum differenziert und durch dazwischen liegende 
Schnitthecken den einzelnen Wohnungen zugeordnet. Kleinere, mehrstämmige Bäume und 
Grosssträucher schützen zusätzlich vor Einsicht und strukturieren gesamthaft den Aussenraum. 
In Anlehnung an die Gartenstadttypologie prägen Grossbäume als zusammenhängende 
Baumvolumen den Grünraum gesamthaft. Strassenbegleitende Alleebäume fassen die 
Siedlung auf natürliche Art ein. Einzelne grössere Bäume finden sich auf den Platzsituationen 
ein. Die Bäume werden aus heimischen Arten zusammengesetzt. Über das Jahr hinweg 
ergeben sich durch den Habitus, die Blüte oder Herbstfärbung der unterschiedlichen 
Baumarten immer spannungsvolle, attraktive Bilder. Insgesamt entsteht eine biodiverse und 
ökologisch wertvolle Bepflanzung.

FEUCHTGEBIETE
Die über das ganze Areal verteilten Feuchtgebiete werden von den Dachflächen gespiesen  
und dienen primär der Retention. Sie sind aber auch Ökosysteme, die durch die Anwesenheit 
von Wasser, speziellen Bodenverhältnissen und eine besondere Vegetationszusammensetzung 
einerseits die Biodiversität fördern, andererseits im Sommer zur Kühlung dienen. 

Eine Umgebungsgestaltung, die mit 
Möglichkeitsfeldern die Bewohner*innen 
und die Nachbarschaft einbezieht.

Ben, 85, Mieter PK
„Heute hab ich Zeit und Musse den Garten zu bestellen. Mit unse-
rer Gruppe beackern wir zwei Aaren. Es gibt immer etwas zu tun. 
Nur beim Härdöpfu stechen helfen uns die Jungrentner.“

Klimagerechtes Bauen bedeutet im Ver-
brauch Netto-Null, ein gutes Mobilitäts-
konzept und der Einsatz ressourcenscho-
nender Materialien.

Jamie, 22, Bewohnerin GBWG
„Ich muss auf nichts verzichten, trotzdem ist mein persöhnlicher 
Fussabdruck sehr klein - und die Nebenkosten minimal.“

Schema Mobilität

Ein Mobilitätskonzept das auf Multimodalität 
und Sharing statt Besitz setzt, schafft Anreize 
zu einer nachhaltigen Gesellschaft.

Adrian, 29, Mieter PK
„Ob Car- oder Bike-Sharing mit Mobility, Donky Republic, SBB Ta-
geskarte oder kurz ein Lastenvelo für den Wocheneinkauf, mir fehlt es 
an nichts. Ich bin zwar nicht Genossenschafter aber als Bewohner der 
Freistatt habe ich uneingeschränkt Zugriff, auch für meine Gäste.“
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8. BEURTEILUNG UND DOKUMENTATION DER NICHT RANGIERTEN PROJEKTE

PROJEKT NR. 2  KROKODIL | 2. Rundgang

ARCHITEKTUR 	 Schneider Studer Primas GmbH, Zürich 
	 Urs Primas, Samuel Aebersold, Dirk Podbielski

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR 	 LORENZ EUGSTER Landschaftsarchitektur und Städtebau GmbH, Zürich
	 Lorenz Eugster, Sebastian Friebel

PROJEKT NR. 2  KROKODIL | 2. Rundgang

Beschrieb
 

Der Projektvorschlag führt als einziger mit langen schma-
len Zeilen die bestehende Siedlungsstruktur des Quartiers 
weiter und fügt ganz lapidar eine dritte Reihe ein. Es ent-
stehen langgezogene, schmale Zeilen mit zueinander ver-
setzten viergeschossigen Aufbauten, so dass eine präg-
nante Silhouette, das ‘Krokodil‘ entsteht. 

Die schmalen Zeilen übernehmen analog die Reihenhaus-
typologie mit vorgelagerten Gärten der Nachbarschaft und 
vermögen gut belichtete Wohnungen zu schaffen. 

Aufgrund der fehlenden Bearbeitungstiefe verharrt das 
Projekt jedoch im Schematismus und kommt nicht über 
die konzeptionelle Absichtserklärung hinaus. Dies zeigt 
sich in der ausbleibenden Differenzierung der doch sehr 
unterschiedlich ausgerichteten Zeilen, insbesondere der 
mittleren, aber auch zur Strasse und zu den Nachbargärten 
hin. Diese Auseinandersetzung fehlt auch in den Fassaden, 
welche sehr abweisend und nicht miteinander kommuni-
zierend wirken in den Visualisierungen. Die repetitive und 
akzentuierte Silhouette erschwert zudem die ortsbauliche 
Integration. Deutlich stösst die durchgehende Bebauung 
mit einer Zeilenstruktur dann auf der Westseite des Areals 
an ihre Grenzen: Der Quartiersplatz mit den öffentlichen 
Nutzungen findet hier entsprechend keinen adäquaten 
räumlichen Abschluss mit der schmalen abgeschrägten 
letzten Zeile. Im Ausdruck wirkt die ganze Anlage wenig 
aneignungsfreundlich, wenig interaktiv und Überlegungen 
zu Möglichkeiten der Nachbarschaftsbildung werden nicht 
gemacht. Generell geben die Verfassenden wenig Informa-
tion zu sozialräumlichen Überlegungen, was im Kontext 
des Programms nicht nachvollziehbar ist.

Den in Städte- und Hochbau gezeigten Schematismus 
wenden die Verfassenden auch in der Umgebung an: Die 
Gleichbehandlung der Räume schafft hier keinen Mehr-
wert und offenbart Widersprüche, welche auch die räumli-
chen Qualitäten der Umgebungsgestaltung infrage stellen.

Insgesamt sind die Erschliessung und Parkierung funktional 
gut gelöst, jedoch beansprucht die Tiefgarage östlich des 
Brunnwegs den ganzen Freiraum, was die Möglichkeiten 
an Nutzung und Bepflanzung im Freiraum wiederum deut-
lich einschränkt. Der Strassenraum ist nicht in die Freiraum-
gestaltung integriert und die Mattenstrasse verhindert in 
ihrer stark trennenden Ausprägung einen übergreifenden 
Zusammenschluss der beiden Seiten des Areals.

Das Projekt ‘Krokodil‘ bietet mit seiner klaren und ein-
fachen Konzeption der drei Zeilen im Ansatz ein hohes 
Potenzial, welches aber in der Ausarbeitung nicht ausge-
schöpft wurde. Der Versuch, die quartierprägende Struktur 
weiterzuspinnen wird als Beitrag sehr geschätzt, zeigt sei-
ne Schwächen dann aber in der repetitiven Höhenentwick-
lung und in seiner Rigidität, welche es nicht erlaubt, auf 
die spezifischen räumlichen Anforderungen und situativen 
Gegebenheiten einzugehen.
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Beschrieb
 

Das Projekt ‘Wir trafen uns in einem Garten‘ sucht eine 
Anlehnung und Fortführung des heutigen städtebaulichen 
Musters, entsprechend ist die südliche Zeile von der Läng-
gasse deutlich zurückversetzt.

Die kompakten, in Anlehnung an den heutigen Bestand 
gesetzten Bauvolumen, ermöglichen einen im Vergleich 
hohen Freiraumanteil. Die Gebäudesetzung gibt zugleich 
die bandartige Freiraumtypologie vor: zwischen den Er-
satzneubauten liegt der lineare «Gartenhof», den südli-
chen Abschluss entlang der Länggasse bildet ein Band aus 
Hochstammobstbäumen und Blumenrasen. Der Brunnweg 
erhält eine Erschliessungsfunktion und wird in Asphalt aus-
gebildet, was eine eigentümliche Trennung der Baufelder 
der beiden Bauträgerschaften zur Folge hat und den ver-
bindenden Charakter des Gartenhofs schwächt. An der 
Schnittstelle von Brunnweg und Gartenhof liegt der Quar-
tiertreff. Durch seine einseitige Lage links des Brunnwegs 
bleibt vage, wem er tatsächlich zur Verfügung steht. Kri-
tisch beurteilt werden auch die Lage und Anordnung der 
Kita und ihres Aussenbereichs direkt an der Länggasse. 

Die beiden Tiefgaragen haben eine beinahe vollständige 
Unterbauung der beiden westlichen Baufelder zur Folge 
und stellen das von den Verfassenden skizzierte Regen-
wassermanagement sowie das Bepflanzungskonzept 
grundlegend infrage.

Der öffentliche und quartiersorientierte Teil des Areals liegt 
westlich der Mattenstrasse am Quartiersplatz mit seinen 
publikumsorientierten Nutzungen wie Quartierstreff, Kaf-
fee, Gewerbe und Post. Der Quartiersplatz wirkt etwas 
verstellt mit dem schrägen Freistatthaus und die Neubau-
ten westlich davon ersetzen den alten Baumbestand durch 
einen wenig attraktiven Zugangsbereich. Westlich der 
Mattenstrasse ist auch das Haus des experimentellen Woh-
nens mit Dachterrasse angesiedelt. Für Klein- und Cluster-
wohnungen ist jedoch experimentell ein grosser Begriff. 

Das Projekt präsentiert eine Vielzahl von interessanten, 
differenzierten Typologien, die aufzeigen, wie die spezi-
fischen Bedürfnisse der Bauträgerschaften in verschie-
denster Weise abgedeckt werden können. Funktionell gibt 
es aber auch einige Schwachpunkte: nordostgerichtete 
Wohnräume, problematische Vertikalerschliessungen und 
die unbewältigte Anbindung der aufwendigen Unterge-
schosse werfen hier Fragen auf. 

Die Erschliessung für den Fuss- und Veloverkehr wird je-
weils im Norden entlang der Gebäude geführt. Die Hauszu-
gänge sind entsprechend auf der Längsseite der Gebäude 
angeordnet. Die Veloabstellplätze sind darauf abgestimmt 
und bilden ein gutes Grundangebot. Die ergänzenden Ve-
loabstellplätze insbesondere für Lastenvelos in der Tiefga-
rage sind jedoch eher knapp dimensioniert. 

Positiv hervorgehoben wird, dass bewusst in allen Gebäu-
den Gemeinschaftsräume angeboten werden und diese 
nicht ausschliesslich an einem Ort geclustert werden. Die 
als Treffpunkte definierten Waschräume im Erdgeschoss 
haben jedoch keinen Bezug, respektive direkten Ausgang 
zum Aussenraum und zum Hof. Ihre Aufenthaltsqualität 
als Treffpunkte sind in dieser Ausstattung wohl eher be-
scheiden. 

Das Projekt zeigt eine intensive und engagierte Ausein-
andersetzung mit der Aufgabenstellung. Dies gilt beson-
ders für die differenzierten Grundrisstypologien. Die vor-
geschlagene Gestaltung des Aussenraumes bleibt etwas 
schematisch und schöpft das Potential des städtebaulichen 
Ansatzes nicht aus – sie wird stark eingeschränkt durch 
die unwirtschaftliche und unökologische Lösung der unter-
irdischen Parkierung.
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Clusterwohnungen (GBWB Freistatt)

Wohnungstyp für gemeinschaftliches Wohnen.
Eine klare Wohnungsstruktur und ein grosszügiger 
Gemeinschaftsbereich mit direktem Zugang zur 
Dachterrasse. 

Grosse Gemeinschaftsterrasse mit separatem 
Bereich zum Gärtnern, Grillieren, Chillen, ..

„Reto und Micha wohnen gemeinsam mit 3 
weiteren Mitbewohnern in der Clusterwohnung. 
Beide sind pensioniert und freuen sich, dass sie 
Ihre Zeit in guter Gesellschaft verbringen können. 
Sie kümmern sich gemeinsam um ein Bienenvolk 
auf der teilweise beschatteten Dachterrasse.
Manchmal kommt Michas Tochter zu Besuch, 
diese übernachtet gerne im angrenzenden 
Gästezimmer. Beide geniessen in der Früh das 
Gipfeli in der Sonne auf der Terrasse. 
Micha liebt den Blick auf die Schützenwiese.“

Häuser am Sonnenweg
4.5 Zimmer Wohnung mit Möglichkeit 
auf eine temporäre 5.5 Zimmer 
Wohnungsnutzung (PK Thun)

Funktionaler Grundriss ideal für den Familienalltag

„Somera und Marc leben mit Ihren beiden Söhnen 
in einer 4.5 Zimmerwohnung der Pensionskasse. 
Someras Mutter kommt für 4 Monate aus Kairo zu 
Besuch. 
Während dieser Zeit baut Marc aus Spannplatten 
eine Trennwand im grossen Raum ein, so haben Sie 
trotz Schwiegermutterbesuch ein wenig Privatheit. 
Das fehlende Wohnzimmer kompensieren Sie 
während dieser Zeit mit einem zusätzlich 
angemieteten Hobbyraum aus der 
Genossenschaft.
So kann Marc weiterhin seine Leidenschaft der 
ausgedehnten Serienmarathonsonntage auf der 
Couch nachgehen."

4.5 Zimmer Wohnung (PK Thun)

Grosszügige, durchlässige Wohnungen mit der 
Möglichkeit eines internen Rundlaufs.

Das Wohnhaus am Jägerweg verfügt über einen 
Wohnungsmix von 2.5 bis 4.5 Zimmer Wohnungen. 
Ergänzend zu den Privat-Balkonen verfügt jedes 
Treppenhaus über einen Gemeinschaftsbalkon, 
welcher von den Bewohnern des Stockwerks 
gemeinsam benutzt werden kann. 

„Jonas und Karin sind nach langem 
Auslandsaufenthalt endlich wieder nach Thun 
zurückgezogen. 
Tochter Julia liebt ihr neues Zimmer, sie hat einen 
eigenen kleinen Balkon und kann so ihren 
Keimlingen beim Wachsen zusehen. 
Jonas arbeite oft im Homeoffice und freut sich, 
wenn er Trude sieht, die pensionierte Nachbarin. 
Gemeinsam genehmigen sie sich eine E-Zigarette 
am Gemeinschaftsbalkon und überlegen was sie 
am Abend grillieren sollen.“
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Ein Tag in der Freistatt: 

Montag Morgen in der Thuner Freistatt:
Gian trifft seine Partnerin Lux im neuen selbstverwalteten Cafe FreiStatt
Hier gibt es Thuns besten Fairtrade Kaffee und selbstgemachten Kuchen aus regionalen Zutaten. Ein non 
profit Verein beschäftigt Asylsuchende und Menschen mit besonderen Bedürfnissen. Alle sind hier herzlich 
willkommen. Gian und Lux Tochter spielt währenddessen in der nahen Kita im Gartenhof der neuen Freistatt.

Peter kommt vom Bahnhof mit seinem geliehenen E-Bike und stellt es schwungvoll an der neuen mit 
solarstrom autark betriebenen Velostation ab. 
Peter möchte sich ein WG Zimmer in einer 5er WG ansehen. Er möchte gerne etwas neues ausprobieren. Er 
hat gehört dass man zur Wohnung auch eine kleine Gartenparzelle dazumieten kann. Dass spricht ihn 
besonders an.
Greta und Vincent erfüllen sich ihren Traum von der Pension. Nach vielen Jahren in Grossstädten ziEht es sie 
zurück zu ihren Thuner Wurzeln. Sie beziehen eine kleine aber lichtdurchflutetete Erdgeschosswohnung mit 
dazugehörigem Garten und Spitex angebot. Sie freuen sich besonders auf den mikrokosmos Wohnen aus Alt 
und Jung und einem umfangreichen Angebot des genossenschaftlichen Vereins Freispiel (u.a. Yoga, 
Wildbienenkurs, Kompostieren und biologisch Gärtnern etc.)

Atelierhaus (GBWB Freistatt)
Öffentliches Erdgeschoss mit 
Atelierwohnungen
Funktionale Geschosswohnugen mit 
Laubengangerschliessung

Atelierhaus (GBWB Freistatt)

Kompakte, funktionale und robuste Wohnungen, 
die vieles zulassen. 

Das Atelierhaus beinhaltet im Erdgeschoss 
Atelierwohnungen, die auch als Gewerbe nutzbar 
sind. In den Obergeschossen verbindet ein 
Laubengang die 3.5 Zimmer Atelierwohnungen. 

„Martha liebt ihre Atelierwohnung. 
Sie ist selbstständige Grafikerin und nutzt ihr 
zweites Zimmer als Arbeitsraum. 
Da sie sehr sportlich ist, war es ihr wichtig, Platz für 
Ihr Rudergerät in Ihrer Wohnung zu haben.
Jeden Mittwoch holt sie sich im Genossenschafts-
cafe einen frischen Couscous Salt. 
Den isst Sie mit Jeremy auf Ihrem Balkon und 
tauscht sich über Neuigkeiten im Quartier aus.“

Experimentelles Wohnen (GBWB Freistatt)
Clusterwohnungen, Gross-Wohnungen und funktionale 
kleine Wohnungen mittels Laubengangerschliessung
Offene Dachterrasse für die Bewohner zum Gestalten, 
Pflanzen und zum Entspannen
Hochparterre Erschliessung über Veranda

Wohnturm (GBWB Freistatt)

Ein gut durchmischter Wohnungsmix mit 
grosszügigen Wohnungen und praktischen 
Stauflächen (oder Waschen) zentral abgetrennt im 
Treppenhaus.

Wohnturm (GBWB Freistatt)

Im Herzen des Quartiers. 

Hans Ueli und Brigitta haben sich ihren 
Herzenswunsch erfüllt und sind nach Ihrer 
Pensionierung von der Grossstadt nach Thun 
gezogen. 
Da sie das Urbane nicht ganz aufgeben wollten, 
geniessen Sie Ihre Wohnung im 6.Obergeschoss. 
Die Aussicht auf die Berge hier ist hervorragend. 
Da die Wohnung reichlich Platz bietet, und beide 
Gesellschaft lieben, ist mit Ihnen Barbara 
eingezogen. 
Das Wohnen als Alters-WG macht ihnen richtig 
Spass. 
Gerne frühstücken sie zu Dritt im Fairtrade Cafe, 
das im Wohnturm im Erdgeschoss liegt. Barbara 
liebt das Geräusch des Kaffeebrühens wenn sie auf 
der Terrasse sitzt.“

Häuser am Sonnenweg (PK Thun)

Funktionale Grundrisse, mit robusten 
Materialien 
Ideal für Familien, aber auch kleine 
praktische Wohnungen für ältere Personen. 
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Familienhaus (GBWB Freistatt)

Im EG befindnen sich Maisonette-Wohnungen mit 
einem besonderen Zimmer in der Oberetage, 
welches durch seine grösse verschiedene Nutzungen 
zugeführt werden kann. 

Familienhaus  (GBWB Freistatt)

Besonders beliebt bei jungen Familien sind die 
Maisonette-Wohnungen. Die Warteliste füllt sich 
ständig,..

Familie Berger ist frisch in die Maisonettewohnung 
gezogen.
Alma ihre ältere Tochter besucht den Kindergarten 
im Quartier. Timon der Nachbarsjunge läutet, Papa 
öffnet die Türe,  gibt ihr noch einen Kuss und winkt 
ihr aus dem Küchenfenster nach, dann machen 
sich die Kinder singend auf dem Weg zum nahen 
Kindergarten. 
Alma freut sich dass Sie bald nicht mehr alleine im 
Zimmer schlafen muss, da Ihre Mama ein weiteres 
Kind erwartet.“
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EG: Kindergarten
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EG: Velomech,
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Quartiersplatz

Schützenwiese

Häuser am Sonnenweg (PK Thun)

Wohnungen mit ergänzenden 
Gemeinschaftsbalkonen zur Förderung der 
Nachbarschaft 

Waschen im EG,
Shared Roomes

in den OGs

Gemeinschafts
balkone

Waschraum als
Treffpunkt im

EG

Streuobstwiese

Gemeinschafts-
garten

Streuobstwiese

Mattenplatz

"Shared Rooms"

Shared Rooms sind Schalträume, welche als 
Hobbyräume, geteilte Homeofficeräume, oder als 
gemeinschaftliche Abstellräume genutzt werden 
können.  
Je nach Anforderung. 
Alternativ kann dieser Raum auch ohne grossen 
Aufwand als Kleinwohnung ausgebaut werden.
 
"Vitus hat seine Lehre als Schreiner begonnen, er 
hat Glück, ein "shared" room"  wird gerade nicht 
mehr benötigt. 
Nachdem dieser Raum einige Jahre als 
Kinderwagenabstellraum gedient hatte, mietete 
ihn Tilda, die ihn als Raum für Ihre anfängliche 
Selbstständigkeit als Floristin genutzt hat.  
Nun ist Tilda in ein Atelier am Quartiersplatz 
gezogen. 
Wenn alles mit dem Ausbau zügig klappt, kann 
Vitus nächsten Monat in die Kleinwohnung 
einziehen. Seine Eltern sind in der Nähe, so kann er 
immer Mittwoch dem Familienspieleabend 
beiwonhnen, ohne das Haus zu verlassen. 

Flexible Raumstrukturen. Das Zusammenlegen der Zimmer ist, dank 
leichtem Innenausbau einfach möglich.
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Beschrieb
 

Der Name ist Programm: Zwei sehr unterschiedlich gepräg-
te bauliche Anlagen stehen sich gegenüber und eine dritte, 
losgelöste Überbauung steht für sich auf der westlichen 
Parzelle.

Die Konzeption beruht auf einer klaren Unterscheidung 
zwischen den Häusern der Genossenschaft und den Häu-
sern der Pensionskasse. Am Jägerweg ist die Genossen-
schaft mit den zwei vor- und zurückgestaffelten Zeilen 
angesiedelt, an der Länggasse mit zwei langen, streng 
strukturierten Zeilen die Pensionskasse und auf dem West-
areal setzt sich die Genossenschaft fort in einem Konglo-
merat von kleinen Punktbauten.

Der Vorschlag, die Genossenschaft und die Pensionskasse 
durch unterschiedliche Häuser klar zu differenzieren und 
so allenfalls auch unterschiedliche Wohnungen anbieten 
zu können, ist grundsätzlich interessant. Die unterschiedli-
chen Volumen können so sehr situativ reagieren. Die langen 
Zeilen an der Länggasse bilden einen klaren Abschluss zur 
Strasse und könnten sehr städtisch wirken, wären da nicht 
noch die arg eingeklemmten und ausgesetzten Privatgär-
ten der Erdgeschosswohnungen. Die gestaffelten Zeilen der 
Genossenschaft auf Seite Jägerweg erzeugen mit ihren Vor-
und Rücksprüngen eine gewisse Verzahnung mit dem Aus-
senraum und eine Ankunftssituation für den Laubengang.

Die Durchlässigkeit zur Nachbarschaft wird durch die Lä-
nge der Bauten jedoch nicht gewährleistet. In ihrer Mass-
stäblichkeit bilden sie zudem einen grösseren Sprung zur 
Körnigkeit der Bebauungsstruktur des Quartiers. Auch wir-
ken die Bauten der Pensionskasse in der Gesamterschei-
nung doch eher repetitiv und monoton und im Hinblick 
auf eine Vielfalt und Durchmischung in ihrem Habitus und 
ihrer Grundstruktur eher einschränkend. Die Wohnungen 
sind eher konventionell angelegt mit wenig Spielraum und 
Flexibilität für andere Wohnformen.

Das landschaftsarchitektonische Konzept ist klar und les-
bar wie die städtebauliche Setzung, bleibt aber hinter den 
Erwartungen zurück. Die historische Chance einer Neu-
interpretation der Gartenstadt wird hier mit einem einfa-
chen grünen Band im Zentrum begegnet. Vermisst wird ein 
spannungsreicher, sich gegenseitig ergänzender und stär-
kender Ansatz, der den Hochbau aus der Umgebung her-
aus entwickelt und stadtklimatische Erfordernisse ebenso 
selbstverständlich erfüllt wie eine Perspektive der Garten-
stadt von morgen aufzeigt. 

Hingegen machen die Projektverfassenden sehr detaillier-
te und überzeugende Überlegungen zu sozialräumlichen 
Aspekten der konkreten Gestaltung, wie auch zu Prozes-
sen der Nachbarschaftsbildung. Es werden Möglichkeiten 
aufgezeigt, wie die beiden Bauträgerschaften und die Be-
wohnenden gemeinsam an der Entwicklung der Aussen- 
und Gemeinschaftsräume teilhaben können. Das Projekt 
überzeugt durch die differenzierten sozialräumlichen Aus-
führungen, welche aber leider im Freiraum räumlich und 
gestalterisch nicht umgesetzt sind. Dies zeigt sich auch im 
neuralgischen Punkt des Areals an der Mattenstrasse: Die 
vorgesehene Begegnungszone vermag in ihrer Ausgestal-
tung und aufgrund der fehlenden Erdgeschossnutzungen 
kaum übergreifend genutzt oder aktiviert zu werden.

Trotz interessantem Ansatz, die beiden Bauträgerschaf-
ten klar zu differenzieren und so auf die beiden sehr 
unterschiedlichen Ausgangslagen von Länggasse und 
dem rückwärtigen Jägerweg einzugehen, fallen die bei-
den Gegenüber schlussendlich zu stark auseinander und 
finden auch über den Aussenraum nicht zueinander. Sie 
bleiben ein vis-à-vis ohne gemeinsame Identität. Ein ge-
samtheitlicher Zusammenhang der Überbauung über das 
ganzen Areal hinweg wird zudem noch weiter erschwert 
durch die städtebaulich ganz losgelöste Setzung westlich 
der Mattenstrasse.
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Städtebau

Das unmittelbare Umfeld der Wohnsiedlung ist geprägt durch kleinmassstäbliche Bauten mit privaten

Aussenräumen. Die meisten Häuser sind parallel zur Strasse gerichtet und verstärken den quartier- und

zeittypischen Effekt der leicht geschwungenen Strassen. Die Neubauten nehmen dieses Thema in

unterschiedlicher Ausprägung auf:

Im östlichen Perimeter bilden zwei strassenbegleitende Gebäudezeilen einen langen, leicht gebogenen

Hofraum. Die offenen Enden und die Durchquerung des Brunnwegs vernetzen den Hof mit den

angrenzenden Strassen und erlauben eine hohe Öffentlichkeit. Vor- und Rücksprünge sowie

Balkonschichten rhythmisieren die Länge der Zeilen und machen die einzelnen Häuser ablesbar.

Entsprechend ihrer städtebaulichen Lage sind diese Elemente jedoch unterschiedlich ausgeprägt. Während die

feinmassstäbliche Bearbeitung der Gebäude entlang der Länggasse deren Bedeutung als Abschluss des

Quartiers unterstützt – vermitteln die deutlich grösseren Vor- und Rücksprünge der beiden Zeilen entlang

des Jägerwegs zwischen dem neuen Hof und der angrenzenden Siedlung 1. Die öffentlichen Durchgänge im

Erdgeschosse dieser Zeilen unterstützen die städtebauliche Wirkung und erlauben eine hohe

Durchlässigkeit zwischen den Siedlungen der Genossenschaft.

Im westlichen Perimeter bilden drei Gebäudecluster entlang der Länggasse eine dichte Bebauung. Die

gewählte Typologie und die Höhenstaffelung der Bauten erlaubt eine optimale Ausnützung der Parzellentiefe

und ergänzt die umliegenden Bauten auf massstäbliche Weise. Zwischen den Clustern und den einzelnen

Bauten entsteht ein dichtes Netz von Aussenräumen mit unterschiedlichen Angeboten auch für die

Nachbarschaft.

Die Ausbildung von drei unterschiedlichen Wohntypologien ermöglicht eine differenzierte Antwort auf

unterschiedliche Situationen im Perimeter und schafft eine hohe räumliche und soziale Dichte ohne den

städtebaulichen Massstab der angrenzenden Bebauungen zu verlassen. Verknüpft werden die drei

Wohnbereiche an der Mattenstrasse wo sämtliche Quartiernutzungen angeordnet sind. Das umgenutzte

Bestandsgebäude am Quartierplatz betrachten wir als wichtigen Beitrag zur Identität und Geschichte der

Siedlung. Kindergarten und KITA sind auf der Einzelparzelle zum Jägerweg angeordnet. Das niedrige

Volumen schafft einen guten Bezug zur Nachbarschaft und der zur Mattenstrasse gerichtete Aussenraum lädt

zur Nutzung während der Randzeiten ein.

Verteilung Bauträger

Entsprechend dem Kennwort wird eine Aufteilung vorgeschlagen welche den Bauträgern ein grösstmögliches

vis-a-vis erlaubt. Die beiden Wohnzeilen entlang der Länggasse werden von der PK Thun belegt. Sie

profitieren vom Hof im Norden und von den privaten Aussenbereichen zur Länggasse. Über die

durchgängigen Treppenhäuser können die Bewohner*Innen am Leben im Hof teilnehmen, müssen aber

nicht. Die GBWG Freistatt belegt die beiden Zeilen entlang des Jägerwegs zur Siedlung 1 und die drei

Clusterbauten im Westteil. Die Aufteilung auf zwei unterschiedliche Baubereiche erlaubt verschiedene

Formen des genossenschaftlichen Zusammenlebens anzubieten.

Dieses längsseitige vis-a-vis der beiden Bauträger ermöglicht eine hohe gestalterische und betriebliche

Kontinuität im Hof. Von dieser Grosszügigkeit können beide Bauträger profitieren. Das Ganze ist mehr als

die Summe beider Teile.

Architektur Gebäudetypologie

Die Bauten der GBWG Freistatt sind alle über aussenliegende Treppen und Lauben erschlossen welche

zwischen den öffentlichen Aussenräumen und den privaten Innenräumen vermitteln. Sie bilden

Hausgemeinschaften, schaffen Orte der Begegnung und ermöglichen eine sozial und wirtschaftlich

vorteilhafte Ausbildung von Vier- bis Sechsspännern. Die Idee der Gartenstadt wird so in der Vertikalen

wiederbelebt. Die Grundrisse erlauben Wohnungen unterschiedlich zu verbinden was die langfristige

Flexibilität fördert. Die Wohnungen im Ostteil haben alle einen durchgesteckten Wohn- und Essbereich

mit einer Küche die jeweils zum gemeinschaftlichen Aussenraum orientiert ist. Die Wohnungen im Westteil

sind alle dreiseitig orientiert. Dies ermöglicht die Räume flexibel zu nutzen, bietet gute

Rückzugsmöglichkeiten und erlaubt eine hohe Dichte in den Gemeinschaftsbereichen.

Die Wohnungen der PK Thun sind als klassische Zweispänner organisiert. Die Ausbildung eines

durchgehenden Wohnraumes orientiert die Wohnungen auch zum Hof, erlaubt eine maximale Reduktion der

Verkehrsflächen und ermöglicht allen Wohnungen von den Standortqualitäten zu profitieren.

Konstruktion und Farbkonzept

Sämtliche Gebäude sind als vorgefertigte Holzbauten konzipiert. Die Installationsführung erfolgt in der

Splittschüttung der Decken und in den Innenwänden. Die Fassadenverkleidung und alle der Witterung

ausgesetzten Holzbauteile sind druckimprägniert und geölt, resp. gestrichen. Die Lauben, die aussenliegenden

Treppen und die Balkone sind aus Stahlprofilen konstruiert. Um Fluchtwege sicherzustellen sind Teile der

Fassaden mit grossformatigen Eternitplatten materialisiert.

Bei den drei Gebäudetypologien wird die Holzverkleidung farblich unterschieden. Als einheitliches Thema

werden alle vertikalen Deckleisten mit einer Vorvergrauung behandelt, die ein einheitliches

Nadelstreifenkleid über die Gebäude legt und die Metallkonstruktion gestalterisch einbindet.

Wirtschaftlichkeit

Mit dem Projekt wird eine Geschossfläche oberirdisch von 30’053m2 realisiert. Die gewählte Typologie führt

wohl zu einem verhältnismässig hohen Fassadenanteil, ermöglicht aber eine langfristige Flexibilität sowie

einen hohen Gebrauchswert der Wohnflächen. Die effiziente innere Organisation, die aussenliegenden

Erschliessungsflächen sowie das grosse Potential zur Standardisierung sind Indizien für eine wirtschaftliche

Realisierung und eine kurze Bauzeit.

Umgebung

Die städtebauliche Setzung der Neubauten führt die Freiraumstruktur der Bestandssiedlung weiter und schafft

den Brückenschlag auf das westliche Baufeld. Die grossen identitätsstiftenden Gärten des Bestandes werden in

ein langes zusammenhängendes Gartenband überführt, dass die beiden Bauträger in Dialog bringt und sie je

nach Wunsch und Engagement an der Freiraumaktivierung teilhaben lässt. Die Mattenstrasse als Nahtstelle

wird in eine Tempo 20 Zone verwandelt und der Platz schafft einen städtebaulichen Akzent.

Freiraumgliederung und Zonierung

Die Gliederung und Zonierung ergeben sich aus der Erschliessung und Adressierung der Baukörper. Im

östlichen Baufeld sind die Häuser von den Strassen als auch vom Hof erreichbar. Zwei gebäudebegleitende

Hofwege binden die offenen Enden an und erzeugen eine sehr einfache Freiraumabstufung. Das direkte

Erdgeschossumfeld ist von privaten Aussenräumen geprägt, die attraktives bodennahes Wohnen erlauben.

Zu den Strassenräumen schaffen Hecken klar abgegrenzte Gärten, zum Hof ist der Übergang weicher und die

Aussensitzplätze bilden einen Schwellenraum vom Privaten in den kollektiv genutzten Hofraum.

Im westlichen Teil bildet ein extensiver Wiesensaum mit Strauchpflanzungen einen vegetativen Filter, in

welchen die Aussensitzplätze der Erdgeschosswohnungen an der Länggasse eingeschrieben sind. Nach

Norden zum Schützenweg hin ist das Ensemble durchlässiger. Das Erdgeschoss ist von Atelierwohnungen

geprägt und die grünen Hofräume sind als Aufenthaltsräume konzipiert.

vis-à-vis

Projektwettbewerb, Neue Freistatt - Thun
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Die Verfassenden des Projektes schlagen eine spannende 
Mischung aus Längs- und Querbauten vor. Die Aussenräu-
me werden dadurch räumlich gut strukturiert. Leider wird 
das damit entstehende Potenzial in der Umgebungsgestal-
tung und Nutzungszuteilung nicht genutzt. 

Ein höheres Haus an der Mattenstrasse markiert das Sied-
lungszentrum und spannt einen Raum auf zum gegenüber-
liegenden Gebäude. Dieses Potenzial wird wenig ausgespielt 
und nur mit Bushaltestelle und Kurzzeitparkplätzen belegt. 

Die angrenzende Bebauung an der Länggasse setzt die 
Längs- und Querstellung der Bauten logisch fort, eliminiert 
jedoch unnötigerweise den schützenswerten Baumbestand 
zu Gunsten eines wenig differenzierten Aussenraums ohne 
zusätzlichen Nutzen.

Die Verfassenden entwickeln ein differenziertes und gut 
lesbares Freiraumkonzept, das die gestellten Anforder-           
ungen mehrheitlich erfüllt. Parallel zur Länggasse entsteht 
ein verbindender Siedlungsinterner Verbindungsweg und 
Begegnungsort. Die Gebäudezugänge liegen jedoch da-
von abgewandt in den Querachsen. Eine in grossen Bögen 
mäandrierende Haupterschliessung prägt den Binnenbereich 
zwischen den an die Strassenränder platzierten Baukörpern. 
Hieran angelagert sind verschiedene Möglichkeits-, Aneig-
nungs-, Spiel- und Gemeinschaftsplätze. Ein sekundäres 
Wegenetz aus informellen Pfaden ergänzt die Hauptwege-
verbindungen. Einem Teil der Erdgeschoss-Wohnungen sind 
neben Terrassen auch private Gärten zugeordnet; Schwel-
lenräume, Übergänge und öffentliche Bereiche sind grund-
sätzlich berücksichtigt, jedoch nicht durchgehend lesbar. 

Der Gestaltungsansatz bleibt trotz Vertiefungsansätzen 
schematisch und suggeriert durch die klaren Raumkan-
ten und scharfen Belagswechsel zugleich einen statischen 
Endzustand, wo dynamische Entwicklung wünschenswert 
wäre, die im erläuternden Text betont wird. 

Der Name ‘Melange’ ist Programm und das ist konse-
quent durchgezogen. Die öffentlichen Nutzungen mischen 

sich mit Nebenräumen und mit Wohnen im Erdgeschoss.       
Zumindest in der Aufteilung der Eigentumsverhältnisse 
ist diese Durchmischung aber kaum machbar. Die Häuser 
werden einerseits mit Punkterschliessungen für Zwei- bis 
Vierspänner vorgeschlagen mit durchwegs plausiblen 
Grundrissen. Andererseits kommen Laubengangtypen vor, 
die in den unteren Geschossen mit Maisonettewohnungen 
ergänzt sind. Die Spieglung dieses Haustyps nach Süden 
und Norden ist wenig überzeugend. 

Die oberirdischen Veloabstellplätze sind bei den Gebäu-
dezugängen angeordnet und plausibel gelöst. Wenig 
überzeugend sind dagegen die Abstellplätze, die in den 
Restflächen der Tiefgarage und in den Untergeschossen 
untergebracht sind. Störend sind auch die zahlreihen ober-
irdischen Autoabtstellplätze, die die Freiraumnutzung und 
Gestaltung stark einschränken. Zwischen dem Jägerweg 
und der Länggasse wird die Mattenstrasse in die Platzge-
staltung integriert und als Begegnungszone gestaltet. 

Der Quartiersplatz liegt entlang der Mattenstrasse im 
westlichen Siedlungsteil, belebt durch publikumsorientier-
te Nutzungen. Kindergarten und Kita sind ganz im Westen 
angesiedelt mit einem Aussenraum der mit der Spielwiese 
gute Nutzungssynergien ergeben kann. 

Entlang des Hofs sind in den Gebäuden unterschiedliche 
gemeinschaftliche Nutzungen wie Gemeinschaftsräume, 
Gemeinschaftsküchen und Co-Working-Spaces angesie-
delt und der Hof selbst lebt von Gemeinschaftsplätzen, 
Möglichkeits- und Aneignungsräumen. Nutzungen, die 
zwischen Innen und Aussen vermitteln und auf ein gemein-
schaftliches zukunftsfähiges Wohnen, Leben und Arbeiten 
verweisen. 

Das Projekt hat durchwegs gute Ansätze, deren Potenzial 
leider nicht ausgespielt wird. Die wertvollen Überlegungen 
zur partizipativen Einflussnahme der Bewohnenden be-
dingten wohl stärkere Strukturen, um sich gut entfalten zu 
können. Der, in allen Bereichen durchgehaltene Ansatz der 
Melange, wird ab und zu zur Hypothek. 
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Situationsplan 1:500

Schnitt A-A 1:500 - Blick Richtung Jägerweg mit grosszügigem Freiraum

Typologie der Gartenstadt neu

interpretiert
Der zweite Siedlungsteil der Freistatt Thun wird in der Tradition der

Arbeitersiedlung ersetzt. Dabei bleibt die ursprüngliche Geviertbildung mit

zwei entlang der Mattenstrasse geteilte Gebiete bestehen. Die Unterteilung

des östlichen Gevierts entlang des Teichwegs bleibt ablesbar, wird aber

der Quartierbildung unterordnend integriert. Die Typologie der Gartenstadt

wird somit neu interpretiert, wobei das Herzstück, der grosszügige

gemeinschaftliche Zwischenraum, in neuer Gestalt erhalten bleibt.

Die Setzung der Gebäude gliedert die Gevierte und bildet introvertierte

Hofsituationen, ohne die Blickbezüge quer zur Länggasse zu unterbinden

oder die Aussicht in die umliegende Berglandschaft zu verbauen. Damit

bleiben nachbarschaftliche Sicht- und Wegverbindungen erhalten und

lassen auch Fernsichtbezüge zu.

Damit ein Quartier Lebensqualität aufweist, muss unter anderem eine

durchmischte Nachbarschaft ermöglicht werden. Die städtebauliche

Setzung mit verhältnismässig kleinteiliger Körnung der Gebäudekörper

schafft einen durchgehenden Quartierraum, welcher durch die in den

Raum ragenden Bauten immer wieder umgelenkt und so in kleinere

Einheiten, welche eine Gemeinschaft ermöglichen, unterteilt wird. Die

Bauten, welche den durchgehenden Quartierraum umlenken, weisen im

Erdgeschoss jeweils gemeinschaftliche Nutzungen auf.

Die neuen 4-geschossigen Längs- und Querbauten rücken an die

Länggasse und folgen ihrem Verlauf. Die Flucht der Bauten nehmen so die

Bewegung der Strasse auf und schaffen mit der Nachbarschaft gegenüber

einen verbindenden Strassenraum.

Schwarzplan 1:2500

Wie in der übergeordneten Planung angedacht, werden entlang der

Mattenstrasse im Erdgeschoss öffentlich wirksame Nutzungen etabliert

und an der Kreuzung ein Akzent mit jeweils fünf- bis sechsgeschossigen

Eckbauten gesetzt, welche auf die Dimensionen des Platz- und

Strassenraumes mit gebührender Höhe reagieren. Die Gebäudekörper,

welche in Nachbarschaft zur bestehenden Bebauung stehen, nehmen sich

in der Höhe entsprechend zurück und schaffen so einen respektvollen

Übergang zum restlichen Quartier.

Das westliche höhere Eckgebäude mit der Post wird bezüglich der

Mattenstasse zurückversetzt und spannt mit seinem vis-à-vis einen

öffentlichen Strassenraum mit Quartierplatz auf. Um die Belebung an

dieser Kreuzung zu verstärken, rücken die drei heute verteilt liegenden

Bushaltestellen dort näher zusammen.

Kindergarten und Krippe werden im Westen hinter der Post angeordnet, wo

sie einen grosszügigen Aussenraum erhalten. Kombiniert mit einem

Spielplatz für das Quartier.

Für das ganze Quartier gibt es lediglich 2 Zufahrten in die Einstellhallen.

Beide von der Länggasse, eine hinter der Post und eine integriert in das

Gebäude in der Mitte der beiden Gevierte.

Das prägende Motiv der Gartenstadt bietet sich für eine zeitgemässe

Interpretation aktueller ökologischer Themen an. Aufbauend auf dem teils

wertvollen Baumbestand werden klimawirksame Stadträume geschaffen,

dabei spielen ein ausgeglichener Feuchtehaushalt und eine hohe

Biodiversität eine zentrale Rolle. Die Wohn und Aufenthaltsqualität im

Quartier kann so trotz deutlicher Verdichtung hochwertig und grosszügig

umgesetzt werden. Dabei wird sich die Wohndichte positiv auf die

Bespielung der öffentlichen Räume, Grünflächen und der

gemeinschaftlichen Erdgeschossnutzungen auswirken. Ein Quartier nimmt

Fahrt auf.
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Sozialverträgliche

Etappierung
In der bisherigen Quartierstruktur dominieren eine beinahe privat

anmutende Kleinteiligkeit und viel unpersönlicher Grünraum, welche auf

einen hohen Anteil an Wohneigentum schliessen lassen könnte. Entgegen

der Ausgangslage besteht unser Vorschlag in der Durchmischung der

Wohn- und Eigentumsverhältnisse, um die grosszügigen Aussenanlagen

optimaler zu nutzen und der sozialen Segregation des Quartiers

entgegenzuwirken. So wird nicht nur die Trennung zwischen

Genossenschafts- und Pensionskassen’zone‘ aufgehoben, sondern

werden bewusst auch verschiedene Wohntypologien in Nachbarschaft

zueinander gestellt. Dies mit dem Ziel, durch die so entstehende hohe

soziale Durchmischung eine gemeinsame Identifikation aller Bewohner mit

den gemeinschaftlichen Räumen und Infrastrukturen, sowie dem

grosszügigen Aussen- und Grünraum zu schaffen und damit den integralen

Zusammenhalt und die Partizipation an gemeinsamen Aktivitäten zu

stärken.

Die städtebauliche Setzung und die landschaftsarchitektonische

Gestaltung sollen dabei nicht nur informelle Begegnungen unter den

Bewohnern des Neubaugebiets fördern. Darüber hinaus soll die Anlage

auch für die umliegende Nachbarschaft eine einladende Geste evozieren,

um eine gesunde soziale Dichte im gemeinsam genutzten Raum zu

erhalten, welche das Quartier nachhaltigen wertvermehrend und

gemeinschaftsfördernd prägt. So soll das Quartier in Zukunft auf neuen

Wegen spielerisch durchquert, erkundet und dabei neue Lieblingsorte

gefunden und neue Beziehungen geknüpft werden.

Die aktive Teilnahme und Teilhabe an den Wandlungsprozessen aller

Beteiligten unterstützt dabei die Aneignung und Identifikation der

Bewohner*innen mit ihrem Quartier nachhaltig. Hierzu sind geeignete

Dialogformen zu etablieren, die bestenfalls unmittelbar vor Ort und im

laufenden Prozess umgesetzt werden.

Eine kluge, sozialverträgliche Etappierung macht den Wandlungsprozess

nachvollziehbar und erlaubt Rochaden von Nutzungen innerhalb des

Quartiers. Bestehende Verknüpfung mit Nachbarschaften sollen so nach

Möglichkeit stetig ausgebaut und gestärkt und eine Insellage vermieden

werden.

Haus 1 1:200

Etappe 1

Etappe 2

Etappe 3 GBWG

PK Thun

Eigentümerverhältnis

Vorschlag

Haus 2 1:200

Haus 3 1:200

Haus 4 1:200

L-Form Erdgeschoss 1:200 L-Form 1.Obergeschoss 1:200

L-Form Regelgeschoss 1:200 L-Form Dachgeschoss 1:200

GFo = 6'430 m2

GFo = 19'200 m2

GFo GBWG =  18'900 m2

GFo PK Thun = 11'550 m2GFo = 30'450 m2

WOHNTYPOLOGIEN

Total PP unterirdisch PK Thun = 46 davon 16 elektrisch

Total PP unterirdisch GBWG = 56 davon 17 elektrisch

Haus 4 1:200

WOHNUNGSMIX L-FORM

04 x 1.5 Zi.-Wohnungen 34m2 = 12.5%

04 x 2.5 Zi.-Wohnungen 66m2 = 12.5%

12 x 3.5 Zi.-Wohnungen 82 - 88m2 = 38%

08 x 4.5 Zi.-Wohnungen 107 - 124m2 = 25%

02 x 5.5 Zi.-Wohnungen 130m2 = 6%

02 x 6.5 Zi.-Wohnungen 178m2 = 6%

32 x Wohnungen total = 100%

total: 10 Wohnungen total: 18 Wohnungen

total: 28 Wohnungen

total: 14 Wohnungen

total: 18 Wohnungen
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8. BEURTEILUNG UND DOKUMENTATION DER NICHT RANGIERTEN PROJEKTE

PROJEKT NR. 5  Angiportum | 1. Rundgang

ARCHITEKTUR 	 Architekturbüro Sik AG, Zürich 
	 Marc Mayor, Miroslav Šik, Daniela Frei, Marc Mayor, Michael Bachmann,
 	 Luís Pedro de Macedo, Marie Wunder, Christos Polymeris

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR 	 w+s Landschaftsarchitekten AG, Solothurn
	 David Gadola, Roman Flück, Frieder Köster, Valerie Paul

PROJEKT NR. 5  Angiportum | 1. Rundgang

Beschrieb
 

Zwei gleichartige Häuserreihen mit sich wiederholenden 
Gebäudeensembles säumen die Länggasse und den Jä-
gerweg. Dazwischen entspannt sich eine Wohngasse, 
welche konsequent alle Häuser erschliesst und so zum 
Begegnungsraum für den gemeinschaftlichen Aufenthalt 
macht. Alle Gebäude haben grosse Eingangshallen als 
niederschwellige Begegnungsorte. Die sinnvoll bei den 
Eingängen platzierten Veloabstellplätze, Kinderwagen- 
und Wasch-/Trocknungsräume ergänzen die halböffent-
lichen Nutzungen im EG. Die Belichtung und damit auch 
die Qualität dieser Räume scheint jedoch teilweise stark 
eingeschränkt zu werden durch die grossflächigen Über-
dachungen.

Der städtebauliche Grundbaustein, mit welchem die bei-
den Reihen gebildet werden, ist ein sowohl in Grundriss 
wie auch in der Höhe verspringender Quader mit einem 
Walmdach. Mit diesem spezifischen Haustyp wird das gan-
ze Areal gleichförmig überbaut, ohne spezifisch auf die 
ortsbaulichen Gegebenheiten einzugehen. Dies zeigt sich 
auch im achsensymmetrisch gespiegelten Aufbau des Frei-
raums, dessen Ausgestaltung identisch ist sowohl an der 
vielbefahrenen Länggasse wie am untergeordneten Jäger-
weg. Es fehlt eine Auseinandersetzung mit Schwellenräu-
men, Rückzugsorten, unterschiedlichen Begegnungsorten 
und insgesamt eine Differenzierung der Öffentlichkeitsgra-
de und der Räume und Plätze. 

Die Erschliessung ist ingesamt zweckmässig gelöst. Die in-
effiziente Tiefgarage schränkt jedoch durch ihre Ausdeh-
nung die Gestaltung des inneren Freiraums stark ein. Das 
Potenzial, die Mattenstrasse im Zusammenhang mit dem 
neuen Quartierplatz neu zu denken und in eine gesamt-
heitliche Überbauung zu integrieren, wird nicht ausge-
schöpft. Die beiden Teile des Areals sind nach wie vor stark 
getrennt durch die Mattenstrasse, welche schematisch und 
wenig funktional gestaltet ist. 

Der Einsatz eines einzigen Gebäudetyps über das ganze 
Areal hinweg zeigt seine Limitierung einerseits im Innen-
raum durch das begrenze Angebot, welches die geforder-
te Wohnvielfalt nicht abzudecken vermag, andererseits in 
der ausbleibenden Reaktion auf die unterschiedlichen An-
schlusspunkte des Areals. So bleibt die eigens entwickelte 
Gebäudetypologie städtebaulich und auch im architektoni-
schen Ausdruck ortsbaulich fremd und auf sich bezogen und 
vermag sich als gesamte Überbauung nicht einzugliedern.
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Querschnitt A-A

Bild der Wohngasse

Bestandsgebäude Referenz Wohngasse

C

C

 

Ortsbauliche Ideen

Gartenstadtidee

1. Ein aktives Gartenleben wird durch das reiche Angebot an gemeinschaftlichen Spielplätzen, Aufenthaltswiesen und Vorgärten möglich.

2. In der breiten, langgezogenen grünen Wohngasse mit publikumsattraktivem Parterre, am Quartierplatz und den öffentlichen Vorplätzen entsteht ein Stadtleben.

3. Eine Einheit in der Vielfalt gestaltet sich durch die starke Raumfigur und die durchgehende Architektur, sowie durch die versetzte und geschwungene Reihung der

Häuser, die kleinmassstäbliche, springende Silhouette und die fröhliche Farbmischung.

4. Ganz im Sinne der ursprünglichen Gartenstadt-Konzeption werden die einzelnen Funktionen durch breite Grünstreifen voneinander getrennt. Um einen

gartenähnlich gestalteten zentralen Platz werden die öffentlichen Gebäude angeordnet werden.

5. Es werden wohnliche Haustypen mit attraktiven Vorgärten und Balkonen vorgeschlagen, welche einen grünen Wohnraum für soziale Interaktion aber auch für

privaten Rückzug für diverse Lebenskonzepte anbieten.

Wohngasse  

Das Projekt legt das Öffentliche als gemeinschaftliche Wohngasse langestreckt in die Mitte der Parzellen. Als einen Vis-à-vis-Freiraum verbindet es alle Eingänge,

Wohnbereiche und die hofseitigen Balkone optisch und räumlich miteinander. Die Wohngasse erschliesst das neu entstehende Quartier durch attraktive Fuss- und

Velowege. Sie ist verkehrs- und hindernisfrei und stiftet einen öffentlichen Raum für Begegnung, Spiel und Aufenthalt. Schmale Fusswege in Nord-Süd-Richtung

verbinden die Wohngasse mit Vorgärten und den Längsstrassen. An beiden Enden schliesst die Wohngasse mit Spielflächen ab.

 

Ortskörnung  

Obzwar ein grösseres Bauvolumen zu bewältigen ist, webt das Projekt ortsspezifisch gegliederte Siedlungsformen mittels quaderförmiger Volumen als

Längsbebauung fort. Parallel zu den geschwungenen Strassen, jedoch im Abstand zum Rand der Parzellen werden die Haustypen platziert. Beide Haustypen

verspringen sowohl im Grundriss als auch im Volumen. Walmdächer wechseln sich mit belebten Flachdächern ab. Durch diese Gliederung der Silhouette werden die

grossen, neuen Baumassen gebrochen, so dass sie sich an die Hausvolumen der Umgebung anlehnen. Gleichzeitig schafft der Versatz kleine hausspezifische

Aussenbereiche im Umschwung und bietet jedem Haus und jeder Wohnung viel Privatheit.

 

Quartierplatz  

Weniger einem Stadtplatz soll der Quartierplatz ähneln, sondern eher einem Vorplatz vor Kulturhallen. Als Scharnier der Areale West und Ost entsteht er dort, wo die

Mattenstrasse, die Länggasse und die neue Wohngasse sich verknoten. Er hat die angemessene Raumfassung für die lokale Bevölkerung, bietet publikumsorientierte

Nutzungen im Parterre, eine ÖV-Haltestelle sowie Quartiertreff an. Dank der Verbreiterung der Parzellenränder kann die Wohngasse an dieser Stelle offen und

grosszügig proportioniert werden.
"Urban Villa" buchen , foto von Filip Dujardin Claude Monet, The Garden of Monet at Argenteuil, 1873
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8. BEURTEILUNG UND DOKUMENTATION DER NICHT RANGIERTEN PROJEKTE

PROJEKT NR. 10  GRETA | 1. Rundgang

ARCHITEKTUR 	 Bart & Buchhofer Architekten AG, Biel/Bienne 
	 Stephan Buchhofer, Léa Schmitt, Cindy Correia, Luca Fritschi, Loïs Hug

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR 	 DGJ Landscape GmbH, Zürich
	 Daniel Jauslin, Daphne Keegstra

SOZIALRAUMPLANUNG	 urbanistin - Comunity Developer, Biel/Bienne

PROJEKT NR. 10  GRETA | 1. Rundgang

Beschrieb
 

Die Verfassenden des Projektes nehmen das Siedlungs-
muster mit kürzeren und längeren Bauten auf, eliminieren 
jedoch die Verbindung zum Quartier über den Brunnweg. 
Der gemeinschaftliche Binnenraum zwischen den Zeilen 
wird leider nur zur Erschliessung genutzt und die Funktio-
nen dieses Raums mit dem Gartenraum an der Länggasse 
sind nicht geklärt. 

Ein höheres Haus an der Kreuzung ist an der Mattenstrasse 
quer gestellt und markiert das Quartier-Zentrum. Westlich 
der Mattenstrasse wechselt das Bebauungsmuster zu poly-
gonalen Hausformen, die in der Umgebung fremd wirken. 
Leider können die schützenswerten Bäume in diesen Be-
reich nicht erhalten werden. 

Der landschaftsarchitektonische Entwurf hat interessante 
Ansätze eines robusten Freiraumgerüsts. Die Interpretation 
der künftigen Gartenstadt mit Elementen eines «Wald-
gartens» mit biodiversen heimischen Arten entlang der 
Länggasse mit durch die Bewohnerinnen und Bewohner 
gestalteten Inseln bleiben leider zu sehr im Vagen. So klar 
das Erschliessungskonzept in der kleinen Skizze wirkt, so 
wenig ausgearbeitet und im Plan dargestellt sind die Zu-
gänge zu den Gebäuden oder die sensiblen Schwellen- und 
Übergangsräume. 

Die Häuser am Jägerweg mit Zwei- bis Vierspännern haben 
einen guten Wohnwert. Die Häuser im östlichen Teil der 
Länggasse werden als interessante Mischung von Maiso-
nettewohnungen und Geschosswohnungen vorgeschla-
gen. Leider wird die Beziehung dieser Wohnungen zu den 
grossen Gartenflächen nicht artikuliert.

Westlich der Mattenstrasse weisen die polygonalen Gebäu-
de mit Vierspännern einen guten Wohnwert auf, der jedoch 
durch die nahe Stellung der Bauten stark gemindert wird. 

Als Grundprinzip erfolgt die Erschliessung für den Fuss- 
und Veloverkehr über den inneren Freiraum. Dieser Logik 
folgend sind die Veloabstellplätze im Freiraum bei den 
Gebäudezugängen und gut erreichbar im Erdgeschoss an-
geordnet. Die Querverbindungen sind auf die Gebäude ab-
gestimmt und nehmen jedoch kaum Bezug auf das über-
geordnete Wegenetz. 

Für Besucherinnen und Besucher sowie den Güterumschlag 
sind oberirdisch einige Kurzzeitparkfelder vorgesehen. Die 
übrigen Abstellplätze sind in einer Tiefgarage östlich der 
Mattenstrasse untergebracht. Mit der Lage zwischen den 
Gebäuden wird auch bei genügend Überdeckung der gan-
ze Freiraum belegt, die Anordnung erschwert überdies die 
Bepflanzung mit grossvolumigen Bäumen.

Schematisch bleibt auch das neue Quartierzentrum. Trotz 
der publikumsorientierten Nutzungen ist der neue Treff-
punkt im Strassenraum kaum ersichtlich. 

Das Projekt zeigt wenig Sensibilitäten für sozialräumliche 
Aspekte. Weder wird die Anbindung an die umliegenden 
Quartiere thematisiert, noch verfügt das Projekt über 
nachvollziehbare Quartiers- oder Siedlungsplätze als Treff-
punkte. Die Verfassenden wollen mit zwei urbanen Wohn-
gassen das Rückgrat dieses Quartieres bilden. Urbanität 
ist in diesem beschaulichen Quartier wohl eher ein harter 
Begriff für die Idee von Nutzungsmischung und nachbar-
schaftlicher Begegnung in der Siedlung. 

Das Projekt hat durchwegs gute Ansätze, die zu einem 
spannenden Projekt führen könnten, jedoch wenig ausge-
arbeitet sind. Die wenig differenzierten Umgebungsflächen 
sind in ihrer Beziehung zu den Häusern nicht nachvollzieh-
bar. Die vielen wertvollen Gedanken zur Ökologie finden 
leider nicht durchgehend Eingang in den Entwurf. 
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Überlegungen zur Nachhaltigkeit 

Suffizienz: Low-Tech mit Spirit!
«GRETA» hat Patina, ist ökologisch und ressourcenschonend  konstruiert .  Um einen langfristig 
hohen Gebrauchswert  und einen einfachen Unterhalt sicherzustellen , folgt das 
Konstruktionsprinzip  der Bauten dem additiven Grundsatz der Systemtrennung  mit primärer-, 
sekundärer- und tertiärer Struktur. Sämtliche Systeme sind demzufolge wandelbar und können bei 
Bedarf mit angemessenem Aufwand an künftige Bedürfnisse der Nutzer angepasst werden.
 
Traditionelle architektonische  Elemente wie der Laubengang, das grosszügige Vordach und 
diffusionsoffene Fassadenelemente  werden bewusst aufgegriffen und neu interpretiert.
Die Konstruktion der Wände und Decken sind entsprechend ihrer jeweiligen bautechnischen 
Anforderungen (Statik, Akustik, Wärmedämmung und Brandschutz)  konzipiert. Die 
Geschossdecken  sind beispielsweise  in Holzbetonverbund gefertigt, demgegenüber die 
Dachkonstruktion  als reine Holzelementstruktur  ausgebildete  ist. Als Dämmmaterialien  werden 
Zellulosefasern und Schafwolle eingesetzt. Auf ökologisch wertvolle Materialien mit tiefem 
Fertigungsgrad, die in Würde altern dürfen, wird besonders Wert gelegt. Die Untergeschosse  und 
die aussteifenden Treppenhauskerne  werden aus klimafreundlichem 
Neustark-Recyclingbeton hergestellt . 
 
Wo möglich und sinnvoll, soll beim Bau auch das Prinzip des «Urban Mining» zur Anwendung 
kommen. Mit dem Ziel, lokal und regional verfügbare Wertstoffe möglichst sinnvoll und nachhaltig 
zu nutzen bzw. zu recyclen und dadurch den Grauenergiebedarf  für den Bau möglichst tief zu 
halten, soll für die Neubauten eine Baustoff- und Bauteilbörse eingerichtet werden. Die Wertstoffe 
werden dort gelagert, sortiert und konfektioniert , bevor sie in unmittelbarer Nachbarschaft  wieder 
verbaut werden. Über die positiven ökologischen Aspekte der Wiederverwendung  hinaus, 
verleihen die rezyklierten Bauteile der Überbauung auch einen immateriellen Mehrwert - sie 
erzählen unaufgeregte Geschichten, schaffen Patina und stiften Identität.
 
 
Das Projekt «GRETA» berücksichtigt  die vom Auslober im Merkblatt SIA 2040:2017 / 
«SIA-Effizienzpfad  Energie» geforderten Ziel- und Richtwerte für das 2000-Watt-Areal  sowie die in 
der SIA 112/1 definierten Anforderungen an nachhaltiges Bauen. Insbesondere die wichtigen 
Kriterien Betriebsenergie , effiziente Gebäudehülle, solare Gewinne, intelligente Haustechnik 
und ökologische Baumaterialien  mit langer Lebensdauer sind dabei selbstverständliche  und 
verbindliche Planungsparameter.
 Basis des Heizwärmebedarfs  bildet die Versorgung mit Fernwärme, welche allenfalls auch über 
eine effiziente Grundwasserwärmepumpe  bereitgestellt  werden kann. In einer weiteren 
Projektphase soll zudem abgeklärt werden, ob mittel- bis längerfristig  auch eine Kühlversorgung  
sichergestellt  werden kann. Dies hätte den Vorteil, dass in einer späteren Phase der klimatischen 
Entwicklung (Temperaturanstieg)  entgegengewirkt  werden kann. Diese Option ist vor Allem dann 
zu verfolgen, wenn der Komfort im Sommer mit einfachen bzw. passiven Massnahmen nicht mehr 
ausreichend gewährleistet  werden kann. Bei den Gebäuden wird das Brauchwasser  für die 
Wärmerückgewinnung  gesammelt und so die gewonnene Energie wieder an das System z.B. zur 
Bereitstellung von Warmwasser abgegeben. Nach heutigen Kenntnissen sind solche Konzepte 
sehr effizient. Es können dabei bis zu 90% der Energie wieder zurückgewonnen und verwertet 
werden.
Das System wird durch eine Photovoltaik-Anlage  weiter ergänzt. Die produzierte Elektrizität wird 
dabei so gemanagt, dass der Eigenbedarf für >Haushalt >E-Mobilität >Warmwasser grundsätzlich 
abgedeckt werden kann.
 Nebst der einfachen und suffizienten Bauweise und den robusten technischen Installationen, 
integriert das Projekt «GRETA» mit der durchgängigen Begrünung, den versickerungsfähigen  
Oberflächen, dem Wurmkompost  für Schwarzwasser  zur Entlastung der abführenden Leitungen, 
weitere wichtige Massnahmen, die einen wesentlichen Beitrag zur CO2-Reduktion  und für ein 
behagliches Stadtklima leisten.
 
Anliegen ist es mit dem Projekt «GRETA» aufgrund seiner inhärenten Projektanforderungen  den 
Bauträgern im Rahmen des Wettbewerbs keine fertigen Antworten, sondern vielmehr 
entwicklungsfähige  Ideen anzubieten, die in einem offenen, auch partizipativen Austausch zu 
lebensnahen, zukunftsfähigen und robusten Lösungen entwickelt werden können. Unser Team ist 
motiviert, kompetent und bereit diese spannende und wegweisende Herausforderung  mit 
Neugierde anzupacken.
 
«GRETA» ist ein Leuchtturmprojekt das die Ziele der 
2000-Watt-Gesellschaft ernst nimmt und die Freistatt behutsam zu 
einem durchlässigen, ökologischen und lebendigem Stadtquartier 
transformiert. 0 10 30 m
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Situation 1:500

Bestand 2022 

Bereich GBWG Freistatt

Projektbereich PK Thun "Neue Freistatt"

Projektbereich GBWG Freistatt "Neue Freistatt"

G R E T A   -  Projektwettbewerb, Neue Freistatt - Thun

«GRETA» ist durchlässig, ökologisch und lebendig:
 
«GRETA» übersetzt und verbindet die Anliegen der Genossenschaft  Freistatt und der Städtischen 
Pensionskasse Thun in ein Quartier mit starker Identität, welches sich mit der Stadt verschränkt 
und ein Netz von vielfältig nutzbaren Räumen bietet. Zwei neue Wohngassen  bilden das urbane 
Rückgrat des Quartiers — die Freistatt! Die Neubauten und Freiräume sind einfach, vielfältig, 
dauerhaft und mit einem grossen Bewusstsein  für ein gutes Stadtklima gestaltet.
 
Die Mattenstrasse , an der Kreuzung zur Länggasse, wird analog den Erkenntnissen aus der 
Testplanung als vermittelnde Achse des neuen Quartiers verstanden und durch die, aus der 
unmittelbaren Nachbarschaft  abgeleiteten, unterschiedlichen morphologischen  Systeme 
ausgezeichnet . 
Hier findet alles zusammen: ebenso das Bistro, die Post, der Quartierladen und die KITA, wie das 
Co-Working, die Werkstatt und die Allmendräume. Man trifft und organisiert sich, findet 
Unterstützung oder hält auch nur einen kurzen Schwatz.
 
Die Wohngasse der Baugruppe-Nord , in der Verlängerung vom Schützenweg, verbindet und 
vermittelt zwischen den typologisch differenziert gestalteten Wohnbauten der Pensionskasse  und 
der Genossenschaft . Auf die im Programm formulierte räumliche Trennung zwischen den zwei 
Bauträgern wird zugunsten der Kontinuität und der Kohäsion bewusst verzichtet. Die 
Morphologie, der in der subtilen Krümmung leicht versetzt angeordneten 4-geschossigen  
Ersatzneubauten , knüpft an der räumlichen Qualität der bestehenden Siedlung Freistatt an, wird 
jedoch zugunsten der Gemeinschaft neu interpretiert. 
 
Entlang der Laubengänge der Genossenschaftsbauten  ranken Kletterpflanzen in die Höhe. Ihr 
üppiges Grün vermischt sich mit den von den Bewohnern eigens gehegten und gepflegten 
Topfpflanzen auf den Lauben und Balkonen.
Im Gegensatz zu den über Laubengänge erschlossenen Maisonette- und Geschosswohnungen  
der Genossenschaft , erfolgen die Wohnungszugänge  bei der Pensionskasse über innenliegende 
Treppenhäuser. Teils zweiseitig dem Wohnen und Kochen zugeordnete Balkone schaffen ebenso 
Bezüge zur Gasse wie zu den Nachbarbauten am Jägerweg. Weiter ergänzen im Erdgeschoss 
differenziert gestaltete, 2- oder 3-fach orientierte Atelierwohnungen  mit Überhöhe das breit 
gefächerte Wohnungsangebot .
 
Die durchgrünte Wohngasse der Baugruppe-Süd, parallel zum Schützenweg, wird im Gegensatz 
zur Baugruppe-Nord  von wechselseitig  angeordneten, allseitig orientierten, 4-7 geschossigen 
Punktbauten und 3-seitig gefassten Hofräumen begleitet.  
Im 3.10m hohen Erdgeschoss der Punktbauten befinden sich neben den Hauseingängen mit 
angrenzendem Veloraum,  Atelierwohnungen  und Räume fürs Gewerbe, der Quartierladen, die 
Poststelle, der Blumenladen und der Coiffeur.
Im Kontrast zu den Genossenschaftswohnungen  der Baugruppe-Nord - mit zum Garten 
orientieren Waschküchen in den Erdgeschossen - befinden sich die gemeinschaftlichen  
Waschküchen der Baugruppe Süd auf den kollektiv genutzten Dächern. Hier oben an der Sonne, 
mit atemberaubendem  Alpenpanorama wird gemeinsam gewaschen, gekocht und gechillt! 
Begrünt und mit vielfältigen Nutzungs- und Aneignungsmöglichkeiten  ausgestattet , bietet jedes 
Dach eine alternative Perspektive zu den halböffentlichen  Aussenräumen am Boden. Darüber 
hinaus leisten die Dachgärten einen wichtigen Beitrag zur Biodiversität und zum Stadtklima. Der 
Zugang mit dem Rollstuhl wird über die Lifte der jeweiligen Gebäude sichergestellt .  Der Abschluss 
der Baugruppe-Süd bildet ein grosszügiger Eventualraum zur freien Aneignung. Hier wird gespielt, 
geturnt, experimentiert  und kreiert! Pflanzfelder und Hochbeete verbinden Menschen mit und 
ohne Handicap über die gemeinsame Tätigkeit. Unter dem Blätterdach der Pergola wird die Arbeit 
organisiert und Feste werden gefeiert, wie sie fallen.
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8. BEURTEILUNG UND DOKUMENTATION DER NICHT RANGIERTEN PROJEKTE

PROJEKT NR. 12  IBETTIG | 1. Rundgang

ARCHITEKTUR 	 Ruprecht Architekten GmbH, Zürich 
	 Rafael Ruprecht, Filipe Pereira C., Emilie Wägli, Lukas Vegys, Benoît Delaloye, 
	 Adele Cortese, Ada Fortunati, Jan Strelzig

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR 	 Weber + Brönnimann Landschaftsarchitektur AG, Bern
	 Pascal Weber, Michael Kemppainen

VERKEHR	 Weber + Brönnimann Bauingenieure AG, Bern

PROJEKT NR. 12  IBETTIG | 1. Rundgang

Beschrieb
 

Das Projekt ‘Ibettig‘ schlägt östlich der Mattenstrasse eine 
Zeilenbebauung mit zwei mal acht vierspännigen Punkt-
häusern vor. Mit der Anlehnung an die Massstäblichkeit 
der Nachbarschaft sucht das Projekt seine Einbettung. Die 
Beurteilung wird erschwert durch den Umstand, dass in 
den Ansichten die Nachbarbauten offenbar übergross ein-
getragen sind; die Visualisierung zwischen den Zeilen gibt 
ein genaueres Bild der Proportionen.  

Die acht Bauten der PK zwischen Brunn- und Sonnen-
weg sind etwas grösser als diejenigen der Genossenschaft 
westlich davon. Entsprechend ist der seitliche Abstand der 
Pensionskassen- Bauten grösser, gegen die Mitte jedoch 
geringer als bei der Genossenschaft. Die Aussenräume 
zwischen den Bauten sind relativ eng. Alle Bauten sind 
seitlich erschlossen, nicht vom Siedlungsweg aus, was sei-
ne Bedeutung deutlich vermindert.

Bei der Kreuzung Länggasse Mattenstrasse sind die Bauvo-
lumen zurückversetzt angeordnet für eine etwas halbher-
zige Platzbildung. Neben dem sechsgeschossigen Haus am 
Platz schliessen westlich zwei quadratische Baukörper die 
Zeile ab. Die Parzelle zwischen Mattenstrasse, Jägerweg 
und Schützenweg bleibt unbebaut und dient als Spielplatz 
dem ganzen Quartier – ein bedenkenswerter Vorschlag.

Die Verfassenden proklamieren die Ablösung der Garten-
stadt durch die Klimastadt, lösen dieses Versprechen leider 
aber nur in Teilen ein. Was sie in den verbalen Ausführun-
gen erläutern, ist anhand der Pläne nicht nachvollziehbar 
und kaum ausgewiesen. Der landschaftsarchitektonische 
Entwurf bleibt für die Anforderungen des Programms zu 
abstrakt und vage. Obgleich die kompakten Punkthäuser 
einen hohen Anteil an Grünraum freispielen, stellt sich die 
Frage, ob die rigide verteidigte Typologie die angemessene 
Antwort auf die gestellte Aufgabe ist – dies auch mit Blick 
auf den erheblichen Anteil an Unterbauungen durch die 
Tiefgaragen. 

Die Stellung der Einzelvolumen ist vor allem im Bereich der 
Genossenschaft eng, was bei vierspännigen Grundrissen 
zwangsläufig zu benachteiligten Wohnungen führt. Durch 
die – an sich positive – Anordnung der Waschräume im 
Erdgeschoss und die kleineren Volumen sind die Gebäude 
der Genossenschaft deutlich weniger wirtschaftlich als die-
jenigen der Pensionskasse. Im Pensionskassen-Teil liegt die 
Einstellhalle zwischen den Zeilen, wodurch die dargestellte 
Bepflanzung stark in Frage gestellt wird.

Die Gebäudeerschliessung erfolgt nicht über den zent-
ralen Freiraum, sondern über die querliegenden Wege. 
Die Veloabstellplätze sind vor allem entlang von diesen 
Querverbindungen angeordnet und beanspruchen gros-
se Flächen im knappen Freiraum. Die Parkplätze sind in 
zwei Tiefgaragen, östlich und westlich der Mattenstrasse, 
untergebracht. Die Tiefgaragen sind aus verkehrlicher Sicht 
funktional gelöst, allerdings beanspruchen sie einen gros-
sen Teil des Freiraums. 

Die Verfassenden schlagen für die Definition der Aussen-
räume und ihre Bespielbarkeit einen partizipativen Pro-
zess vor, der jedoch nicht weiter erläutert wird. Insgesamt 
macht das Projekt wenig schlüssige Aussagen zur sozial-
räumlichen Entwicklung.

Das Projekt liefert einen wertvollen Beitrag in der städ-
tebaulichen Diskussion. Es besticht auf den ersten Blick 
durch seine Massstäblichkeit, die allerdings in den An-
sichten nicht korrekt dargestellt ist. Das Projekt zeigt auf, 
dass die Aufteilung in 16 Einzelvolumen zu engen Räumen 
führt, welche die Qualität eines Teils der Wohnungen be-
einträchtigt und die Nutzungsmöglichkeit des Umraums 
einschränkt.
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Leitidee: Ibettig
Die Neue  Freistatt bettet sich harmonisch
ins Quartier ein.  Die begleitenden
Grünstrukturen und vorgelagerten
Grünräume,  gefasst von der
quartiertypischen Umzäunung  bleiben
prägend erhalten.
Sie sucht trotz der hohen Dichte die
vorhandene Massstäblichkeit  durch viele
Querungen,  versetzte Bauten und
Baukörperstaffelungen aufzunehmen,  so
bleiben die Höhen  moderat.  Durch die
Setzung entsteht ein neuer,
identitätsstiftender Quartierplatz und ein
zentraler Grünraum.
Die Freistatt wird von der Gartenstadt zur
Klimastadt:  Private Gärten werden
abgelöst  durch grüne,  kühlende,
aneigenbare,  gestaltbare kollektive,
halböffentliche und öffentliche
Aussenräume.
Jedes Haus  ist ein situatives Unikat,  das
sich bescheiden in ein grösseres Ganzes
einreiht:  Die Erscheinung ist homogen
heterogen,  diese "Ibettig" ist ein Sinnbild
für die Integration und Diversität einer
pluralistischen Gesellschaft mit  lokaler
Prägung.

Projektwettbewerb, Neue Freistatt - ThunIBETTIG
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Vegetationskonzept
Das Vegetationskonzept sieht folgende
übergeordnet Hauptstrukturen vor.
Am Jägerweg begleiten Obstbäume den Wegrand
und vermitteln zum angrenzenden Freiraum.
Der Länggasse entlang bilden einzelne
Baumgruppen  aus unterschiedlichen Laubbäumen
einen Rhythmus und markieren die
Querverbindungen ins Quartier  und den
Quartierplatz.
Der zentrale Hauptgrünraum weist gemischte,
charakterisierende Baumarten aus Trauerweiden,
Waldföhren auf. Unterschiedliche Blütensträucher
wie Fliederbüsche bilden eine liebliche Kulisse und
schaffen unterschiedliche Freiraumkompartimente.
Die Grünf lächen bilden kiesige Wiesen und
Blumenrasenf lächen mit  partiellen
Gräserbepf lanzungen.

Strassenräume und Platzräume
Der Quartierplatz mit  Baumgruppen  und sickerfähigen Belägen bildet die
Vorbereiche der Verkaufs- und Dienstleistungsf lächen und dient für Aktivitäten,
vom Quartier  im öffentlichen Raum.
Warte- und Ankunftsbereich vom öV, Anlässe,  Wochenmarkt,  Veranstaltungen,
Ausstellungen etc.
Die Bushaltestellen sind auf dem  Platz angeordnet,  bildet die Zentralität und
bringt den öV Puls.
Die Fahrbahnhaltestellen entsprechen der Verkehrsbelastungen und dem
Geschwindigkeitsregime.
 
Klimagerechtes Bauen und Ökologie
Durch viele versickerbare Beläge und offenporige Bereiche gelingt  es, die
anfallenden Meteorwassermengen in den Untergrund abzuleiten.  Ein hoher
Begrünungsgrad der Siedlung  sichert die  ökologische Vielfalt und
Schattenbereiche.
Durch möglichst  viel Recycling von vorhandenen Materialien können Werte
zurückgewonnen werden, welche die ökologische Siedlungsbilanz  verbessern.
 

Schnitt  C-C    1:200

Quartierplatz
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8. BEURTEILUNG UND DOKUMENTATION DER NICHT RANGIERTEN PROJEKTE PROJEKT NR. 15  HOOVER JAM | 1. Rundgang

Beschrieb
 

Das Projekt ‘Hoover Jam‘ knüpft an bei der frühen Gar-
tenstadt-Geschichte und überträgt ein zentrales Motiv auf 
die gestellte Aufgabe: E. Howards Grand Avenue wird hier 
zum Grand Boulevard, der die ganze Siedlung als Gemein-
schaftsgarten längs durchzieht. Im Westen wird er abge-
schlossen durch einen Central Square im klassischen For-
mat. Hausdurchgänge bilden Verbindungen quer dazu, alle 
Gebäude sind beidseitig erschlossen.

Im östlichen Drittel liegen die Wohnungen der Pensionskas-
se. Der Boulevard ist hier gleich gestaltet wie im Genossen-
schaftsteil, was eventuell den Nutzungsbedürfnissen nicht 
entspricht. Etwas fragwürdig erscheint auch die Höhen-
staffelung der Bebauung mit teilweise drei Geschossen an 
der Länggasse und fünf Geschossen am Jägerweg sowie 
auch die architektonische Gestaltung mit den dominanten 
Rundelementen der Treppen und Lifte. Das gilt auch im 
Westteil, der sich im Übrigen durch seine Rücksichtnahme 
auf den bestehenden Baumbestand auszeichnet. 

Durch die kompakten Gebäudevolumen schaffen die Ver-
fassenden einen im Vergleich hohen Anteil an Grünfläche. 
Inwiefern es ihnen jedoch gelingt, dieses Potenzial zu nut-
zen, beurteilt das Preisgericht kritisch. Hinterfragt werden 
insbesondere die strikten Grenzziehungen durch Hecken-
volumen, der hohe Anteil an Erschliessung/Versiegelung 
und die statisch wirkende additive Anordnung der Funk-
tionsflächen. Dadurch zerfällt die Umgebung in nebenein-
ander liegende Einzelflächen.

Das Projekt zeigt eine positive Vielfalt von typologischen 
Vorschlägen – darunter auch ungeeignete mit fehlenden 
Balkonen oder zu kleinen Küchen. Strukturell bestehen ei-
nige Unklarheiten; die Einstellhalle reicht auf voller Länge 
unterirdisch bis an das Trottoir der Länggasse, ohne dass 
dies im Vorgarten Konsequenzen zeigt; auch rückwärtig 
und in den Zwischenräumen ist die Strassenzeile unterir-
disch durchgehend. Die im Untergeschoss angeordneten 
Verbindungsgänge zur Nordzeile wirken beängstigend.

Östlich der Mattenstrasse erfolgt die Erschliessung für den 
Fuss- und Veloverkehr sowohl vom inneren Freiraum wie 
auch vom übergeordneten Strassen- und Wegenetz, im 
westlichen Teil nur über den Schützenweg. Die ungedeck-
ten oberirdischen Veloabstellplätze sind dezentral bei den 
Gebäudezugängen angeordnet und bilden ein plausibles 
Grundangebot. Die Tiefgarage ist für beide Bauträger-
schaften gemeinsam östlich der Mattenstrasse angeordnet 
und funktional gut gelöst. 

Der Mattenplatz als zentraler Quartiersplatz breitet 
sich verbindend quer über die Mattenstrasse aus. Publi-
kums- und öffentlichkeitsorientierte Nutzungen sind im 
Erdgeschoss am Platz im westlichen Teil vorgesehen mit 
Quartiertreff, Café und Post. Östlich säumen Atelier-Woh-
nungen weniger plausibel den Platz. Im Textteil wird auf 
die Notwendigkeit der partizipativen Aneignung der Aus-
senräume eingegangen. Diese Möglichkeit scheint sich 
dann aber lediglich in der Bepflanzung der Nutzgärten zu 
zeigen. Zudem ist die Lage der Nutz- und Gemeinschafts-
gärten zwischen den Gebäudeteilen fraglich, da diese zu 
nah an den Schlafzimmern liegen. Kindergarten und Kita 
sind an der nordöstlichen Ecke sinnvoll gelegen mit Aus-
senräumen am Sonnenweg. 

Das Projekt ‘Hoover Jam‘ ist mit grosser Sorgfalt durch-
gearbeitet und dargestellt, mit Anlehnung an ein promi-
nentes Vorbild. Es zeigt sich im grossen Umgebungsplan 
vielversprechend als Teil der Gartenstadt-Idee. Diese 
Grosszügigkeit wird jedoch erkauft durch eine wenig an-
sprechende Unterwelt und gleichzeitig erscheint der Grand 
Boulevard etwas aus der Zeit gefallen als präparierte Insel 
im weiteren Quartierumfeld.
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PROJEKTWETTBEWERB, NEUE FREISTATT, THUN HOOVER JAM

STÄDTEBAULICHE AUSGANGSLAGE
Aufbruch in die Zukunft 
Die Gemeinnützige Bau- & Wohngenossenschaft Freistatt, die älteste 
Wohnbaugenossenschaft Thuns, bricht gemeinsam mit der städtischen 
Pensionskasse in die Zukunft auf. Mit vereinten Kräften soll die als Gar-
tenstadt geplante Arbeitersiedlung «Freistatt» für die nächsten Gene-
rationen transformiert werden: in eine nachhaltige Investition, die bei 
marktüblicher Rendite die Klimaziele erreicht, den Gartenstadtcharakter 
zeitgemäss übersetzt und den Genossenschaftsgedanken ins Morgen 
trägt. Anstelle des schlecht erhaltenen zweiten Teils der Siedlung aus 
der Zeit des Zweiten Weltkriegs, der den heutigen Ansprüchen nicht 
mehr genügt, sollen zeitgemässe Wohnungen für ganz unterschiedliche 
Bevölkerungsgruppen, Lebensstile und Generationen angeboten wer-
den. Zusammen mit den neu zu schaffenden öffentlichen Angeboten 
entsteht ein integrierender Stadtbaustein, der das Quartier städtebau-
lich und sozialräumlich aufwertet. Die langfristig geplante Transfor-
mation ist zudem eine Chance, mit offenen Strukturen auf zukünftige 
Bedürfnisse reagieren zu können. 

IDENTITÄT FREISTATT
Vorgärten & Zeilen
Die bestehenden Zeilen mit den charakteristischen grosszügigen Vor-
gärten prägen seit den 1940er-Jahren das Ortsbild an der Grenze zwi-
schen Länggasse- und Westquartier. Die bisher direkt der Wohnung 
zugeordneten grossen Freiräume, die zur Gründerzeit als üppig angeleg-
te Gärten bewirtschaftet waren, sind mittlerweile als Spiel-, Grün- und 
Brachflächen genutzt. 

STÄDTEBAULICHE TYPOLOGIE
Gartenboulevard + Platzraum + Allmend
„HOOVER JAM“ transformiert die Gartenstadt und die dafür typischen, 
aber heute nicht mehr zeitgemässen Vorgärten in eine zukunftsfähige 
Struktur für eine gemischte Bewohner*innenschaft: der siedlungsüber-
greifende öffentliche Grünraum für alle, der den Genossenschaftsge-
danken in die heutige Zeit trägt. Dafür werden östlich der Mattenstrasse 
die beiden bisher privat zugeordneten Gartenzeilen zu einem gemein-
schaftlich genutzten Gartenboulevard zusammengefasst. Flankiert wird 
er von einer Reihe von ähnlichen, aber nicht gleichen Häusern. Die punkt 
und zeilenförmigen Wohnhäuser sind so gesetzt, dass übergeordnet eine 
längsgerichtete, gebogene grüne Mitte entsteht, die sich aufweitet, ver-
engt und Raumbeziehungen schafft, die mehrfach lesbar sind. Sie bildet 
dem Siedlungsfreiraum ein robustes Rückgrat: Eine Abfolge von Frei-
raumkompartimenten wird alternierend als grösserer Gartenraum und 
über die Strasse gefasst. In den Ecken sind die höheren Punkthäuser 
positioniert, dazwischen die niedrigen zeilenartigen Bauten, die Gross-
form des Gartenboulevards bleibt stets ablesbar. Zugleich vermittelt das 
fein differenzierte Raumgefüge einen Hinweis auf die jeweilige Eigentü-
merschaft: Das Drittel östlich des Brunnwegs gehört der Pensionskasse, 
das westliche der Genossenschaft. 
An der Mattenstrasse findet dieses Prinzip der Raumbildung seinen 
Abschluss. Hier verdichtet sich die Freistatt zum Quartierzentrum. Vier 
höhere Gebäude fassen einen Platzraum. Ihre öffentlichkeitswirksamen 
Erdgeschossnutzungen lassen einen Ort entstehen, der die Kraft hat, 
zum Treff- und Orientierungspunkt des Quartierlebens von Thun-West 
zu werden. Ein höheres Haus mit sieben Geschossen setzt einen städte-
baulichen Akzent und verankert das Quartier übergeordnet in die umge-
benden Stadtstruktur. Der Quartierplatz bildet den Auftakt in den Gar-
tenboulevard und den Schützenweg. 
Am Schützenweg setzt sich die Siedlung einbündig fort, südseitig ist 
dem Duplex-Typus mit Garten, resp. Laubenbezug die Kleine Allmend 
mit dem prächtigen Baumbestand vorgelagert.
Insgesamt verweben die Raumsequenzen die neuen Strukturen mit dem 
vorgefundenen Kontext mit charaktervollen Gartenstadtelementen.

FREIRAUM
Ein Angebot für eine urbane Diversität
Das Prinzip der Gartenstadt als ideelles Gerüst bildet das übergeordnete 
Freiraumkonzept mit zwei Schwerpunkten: Es schafft auf der einen Sei-
te mit dem Gartenboulevard als Rückgrat eine einprägsame Mitte und 
sichert auf der anderen Seite einen zurückhaltenden Umgang mit den 
Gartenräumen zur Strasse. Dieses kraftvolle Freiraumkonzept mit seiner 
klaren Typologie und der behutsamen Gebäudesetzung schafft klar zu-
ordenbare Aussenräume und Hierarchien. Diese unterschiedlich bespiel-
baren Aussenräume werden durch ein Bepflanzungskonzept aus hoch 

aufgeasteten Bäumen und Obstbäumen räumlich strukturiert. Es ent-
steht eine robustes Freiraumgerüst, welches durch die Bewohner*innen 
vielseitig genutzt werden kann und – wenn dies gewünscht wird – auch 
einer ephemeren Nutzung standhält. 
Im Gartenboulevard – abgeleitet aus den Themen der Gartenstadt – wird 
eine Abfolge von Plätzen unter Bäumen, Rasenspielflächen, Gemein-
schaftsgärten, Blumengärten, Obstgärten, Kleintiergehegen, Spielplät-
zen und dem Treibhaus „Crystal Palace“ angelegt. 
Der neue Mattenplatz spannt sich über die Mattenstrasse. Er vermittelt 
zwischen Gartenboulevard und dem Schützenweg und schafft einen 
orientierungsbildenden Ort in der Mitte der langen Mattenstrasse. Fünf 
grosse Magnolia grandiflora (Immergrüne Magnolie) und Magnolia ko-
bus (Kobushi Magnolie) unterstreichen hier die präzise städtebauliche 
Setzung. Mit dieser aus dem Tessin bekannten Baumart reagiert das 
Konzept auf die neuen klimatischen Bedingungen und schafft zugleich 
eine Reminiszenz, die an den Aufbruch vor hundert Jahren erinnert: die 
Gründerzeit der Riviera am Thunersee. 
Westlich der Mattenstrasse bleiben die grossen bestehenden Bäume auf 
der Freifläche zwischen Länggasse und der Häuserzeile am Schützen-
weg bestehen. Sie bilden mit der weiten, unverbauten Wiesenfläche eine 
„Kleine Allmend“, die übergeht in die klar zugeordneten Vorgärten der 
Duplexlaubenhäuser und nordseitig auch Übergänge mit Vorgärtenberei-
chen schafft.
Eine umfangreiche Palette von verschiedenen Baumarten, Gehölzen und 
Gartensträuchern, Strauch- und geschnittenen Hecken strukturieren die 
unterschiedlichen Freiräume. Sie zeichnen spezifische Nutzungen aus, 
schaffen Verweil- und Gemeinschaftsorte sowie ruhige Nischen für den 
Rückzug. Sie trennen öffentlichere von privateren Zonen und bieten Auf-
enthaltsqualitäten im Schatten wie auch an der Sonne.
Zu den Wohnhäusern hin schafft die Vegetation die nötige Privatheit, 
schirmt ab, wo Einblicke oder ungebetene Gäste nicht erwünscht sind, 
spendet Schatten, bringt Blüten, Duft und Frucht.
Mit dieser vielfältigen Vegetation wird eine reichhaltige Biodiversität an-
gestrebt. Zugleich werden Habitate geschaffen für siedlungsaffine Gäste 
wie Igel, Hermelin und Rotkelchen.
Im nahen Umfeld der Wohngebäude begleitet die Vegetation die viel-
seitigen Erschliessungstypen: Eingangshöfe wechseln sich mit Vor-
gärten ab, den Erdgeschosswohnungen der nördlichen Zeile sind zum 
Gartenboulevard kleine Privatgärten zugeordnet, die Hausgärten der 
südlichen Zeile gegen die Länggasse sind stattlicher dimensioniert. Ge-
meinschaftsgärten zwischen den Häusern der südlichen Zeilen schaffen 
durch die gemeinsame Bewirtschaftung und Aufenthalt eine Verbindung 
über die Nachbarsgebäude hinweg. 

Der Aussenraum der Kita „Sonnenschein“ wird durch eine gemischte 
Hecke gefasst und behütet. Offene Wiesen- und Rasenflächen mit Spiel-
geräten und den gewünschten Sandkasten sind ihr einbeschrieben. Ein 
Baumdach über dem Platz schafft einen beschatteten Ort. Der Allwet-
terplatz erstreckt sich bis unter das Vordach. Das angrenzende Kleintier-
gehege ergänzt die Vielfalt um die Kita. 
Möblierung, Materialisierung und Entwässerung:
Auf dem Mattenplatz wie im Gartenboulevard sind mobile Stühle und 
Tische zur individuellen Benutzung verteilt. Spielgeräte und kleine Trink-
brunnen befinden sich auf den Plätzen unter den Baumdächern.  Die 
Veloabstellplätze sind zu einem Drittel dezentral bei den Gebäudezugän-
gen platziert. Weiter sind beim Mattenplatz, bei der Einstellhallenzufahrt 
an der Ecke Länggasse/Brunnweg zentral Veloabstellplätze vorgesehen. 
Ein wiederverwendetes Treibhaus „Crystal Palace“ dient der Aufzucht 
empfind-licher Setzlinge im Frühjahr und der Überwinterung von Kübel-
pflanzen. Zugleich bietet es den nötigen Schutz vor Kälte und ungebete-
nem Regen bei Events.
Sämtliche Fusswege und die wenig befahrenen Hartflächen sind in 
einem wasserdurchlässige Drainasphalt ausgeführt. Alle weiteren Platz-
flächen sind chaussiert. Das anfallende Restwasser der Wege und Plätze 
wird über die Schulter in angrenzendes Grün entwässert. Dachwasser 
wird in Wasserbecken gesammelt und steht der Bewässerung zur Ver-
fügung oder wird in den angrenzenden Grünflächen direkt oder indirekt 
über offene Rinnen oberflächlich bis zur Versickerung geführt.
Der grosse, nicht unterbaute Gartenboulevard bildet die ideale Grund-
lage für das Pflanzen von grossen Bäumen sowie das Anlegen von Ge-
müsebeeten und Nutzpflanzen. Das Meteorwasser wird auch hier ober-
flächlich zur Versickerung und kühlenden Verdunstung gebracht. Teile 
des Dachwassers werden mittels einfachem Dükersytem in zwei lange 
Wassertische geleitet. Diese zieren den Ort und dienen zugleich als Be-
hältnis zum Bewässern der Gemeinschaftsgärten. 

LEBEN IN DER FREISTATT - GARTENSTADT ALS LEBENSQUALITÄT
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Die Häuser formen eine längsgerichtete gebogene grüne Mitte mit Querbeziehungen 
und reichhaltigen Sichtbezügen in alle Richtungen 

Eine Abfolge von Freiraumkompartimenten alternierend als Gartenraum und als Platzraum.

Vegetationskonzept
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Magnolia grandiflora u. Magnolia kobus

Allmend mit bestehenden Bäumen 

hoch aufgeastete Bäume mit lockerer Krone (Prunus avium Plena)

kleine Hochstammbäume (Amalanchier lamarckii, Cydonia oblonga, Malus evereste)  

Ziergehölz und Grosssträucher 

Obstbäume

blumige Strauchhecke 

Beerenhecke

geschnittene Hecke 

Blumengarten

Nutz- und Gemeinschaftsgärten

Altes Treibhaus (Crystal Palace) 

Reservoir/Wassertisch

Matten-Platz

kleine Allmend

Gartenboulevard

Adressen, Zugangshof 

Vorgärten und private Gärten

Gemeinschaftsgärten

Umgebung Kita

Infrastrukturplatz
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Nutzungen / Infrastruktur Gartenstadt
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• School in Grand Avenue

• Avenue – road – street system

• Services at the edge
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Schema GartenstadtEbenezer Howard, konzipierte in «Tomorrow: A Peacful Path to Real Reform» (1898) die Idee zur Gartenstadt. (Segment aus Howards Plan)
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Die bisher privaten Gartenzeilen werden zu...

... einem gemeinschaftlichen Gartenboulevard zusammengefasst

PROJEKTWETTBEWERB, NEUE FREISTATT, THUN HOOVER JAM

ENERGIE & NACHHALTIGKEIT 
Das Modell der Nachhaltigkeit setzt sich aus den Bereichen Gesellschaft, 
Wirtschaft und Umwelt zusammen. Das Gesamtprojekt entspricht den 
künftigen Areallabels SNBS oder MINERGIE. Handlungsleitsätze zum 
Netto-Null-Ziel und zur 2000 Watt-Gesellschaft bieten geeignete Ansät-
ze. Die Notwendigkeit den CO2-Ausstoss/Grauer Energieverbrauch zu 
senken wird mit folgenden Massnahmen erreicht:
- Minimierung des Heizwärmebedarfs (MINERGIE-Standard)
-  Nutzung von erneuerbaren Energien
-  Einsatz ressourcenschonender Materialien und Konstruktionen, wie  
 zB. Recyclingmaterialien wie RC-Beton und erneuerbare Baustoffe, 
 nach den Vorgaben MINERGIE ECO bzw. ECo Devi 
-  Gebäudehüllen orientieren sich an den Kriterien des MINERGIE-P 
 Standards
-  Die flexible Raumgestaltung für eine langjährige Nutzung.
-  Die suffizienten Grundrisse mit dem Minimum an Flächenverbrauch
-  Für den Betrieb: Systemtrennung innerhalb der Gebäude aufgrund 
 der unterschiedlichen Lebenszyklen der verschiedenen Strukturen
-  Entsorgungskonzept mit entsprechendem Platzbedarf für den Betrieb
-  Die Sharing-Modelle
-  Energieeffiziente Geräte in der Wohnnutzung
-  Regionalökonomie: Die städtische Lage mit der guten Erreichbarkeit 
 und der Ausbau der Fuss- und Velowege fördert die regionale Wert-
 schöpfung und die bestehende Wirtschaft und ermöglicht lokales 
 Wachstum und somit ein vielfältiges Nutzungsangebot, was die At-
 traktivität des Standortes erhöht. 
-  Kurze Transportwege aufgrund der innerstädtischen Lage
-  Wohlbefinden: Der primäre Sinn eines Gebäudes, stellt die Nutzung 
 durch die Menschen dar. Um diese auf lange Sicht zu gewährleisten, 
 sind Massnahmen zur Sicherstellung des Wohlbefindens nötig. Dies 
 betrifft ausser den bauphysikalischen Themenbereichen auch den Zu-

 gang zu Grünräumen, die soziale Interaktion mit anderen Bewoh-
 ner*innen. Durch schadstoffarme und unbedenkliche Baustoffe, ge-
 mäss ECO-BKP, wird auf die Sauberkeit der Innenraumluft geachtet, 
 insbesondere aufgrund der die dichten Gebäudehülle.
-  Natur und Landschaft: Die kompakten Fussabdrücke der Häuser und 
 die vielen unversiegelten Flächen, inkl. der kompakten Tiefgarage 
 unter der Länggass-Zeile fördern die Biodiversität von Flora und 
 Fauna, steigern das Wohlbefinden der Bewohner*innen und wirken der 
 Bildung von Hitzeinseln entgegen. Die intensive arteinreiche Begrü-
 nung des Gartenboulevards, der Gebäudedächer und Fassaden unter
 stützen diese Aspekte. Die standortgerechten Biotope dienen der 
 natürlichen Rückhaltung von Wasser.
Diese und weitere Kriterien werden vom SNBS abgedeckt. Zusätzlich 
könnten auch Teilbereiche des Areals anderweitig zertifiziert werden. An-
erkannte Produktlabels wie Blauer Engel, ‚Gutes Innenraumklima‘, die Um-
weltetikette und andere sind Hilfsmittel zur Einordnung von Baustoffen. 

ETAPPIERUNG
Eine Verdichtung und die damit einhergehende Veränderung der Bau-
substanz soll sich für eine nachhaltige Transformation über einen länge-
ren Zeitraum abwickeln können. Ausgehend von einem Gesamtkonzept 
ist die Etappierung in drei Phasen auch eine Antwort auf die Forderung 
nach Sozialverträglichkeit des Transformationsprozesses. In jeder Phase 
steigt die Anzahl der Wohnungen, so wird für die Freistatt-Bewohner*in-
nen ein siedlungsinterner Umzug möglich. In allen Phasen haben die 
Aussenräume eine angenehme und hohe Aufenthaltsqualität, inklusive 
der nötigen Spielflächen. Die räumliche Konstellation ergibt in jeder Pha-
se ein räumliches Ganzes, keine Fragmente des Endzustands.
In jeder Etappe stehen genügend Parkplätze für Auto in der Einstellhalle 
zur Verfügung, für die Veloparkierung desgleichen auf Ebene Erdge-
schoss und im UG. Etappe I: 65 PP, Etappe II: 72 PP
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GENOSSENSCHAFT GBWG

WOHNUNGSMIX SOLL IST

ATELIER-WHG 5% 4%
STUDIO-WHG 10-15% 11%
2.5 ZI.WHG 10-15% 12%
3.5 ZI.WHG 30-40% 32%
4.5 ZI.WHG 25-30% 27%
5.5 ZI.WHG 5-10% 4%
6.5 ZI.WHG 5% 5%
Clusterwohnungen 4 4
Gästezimmer 4 4

WOHNUNGSGRÖSSE Atelier Studio 2.5 ZI.WHG 3.5 ZI.WHG 4.5 ZI.WHG 5.5 ZI.WHG 6.5 ZI.WHG Cluster Gäste
EG 7 5 2 7 7 1 5 2 2
1.OG 2 4 11 11 2
2.OG 2 6 12 10 2
3.OG 4 4 14 11 2 3 2 2
4.OG 2 4 7 5
5.OG 2 0 1 1
6.OG 2 0 1 1

7 19 20 53 46 7 8 4 4

TOTAL 168
SOLL 150 - 160

PENSIONSKASSE PKT

WOHNUNGSMIX SOLL IST

1.5 ZI.WHG 5% 7%
2.5 ZI.WHG 15% 14%
3.5 ZI.WHG 45% 44%
4.5 ZI.WHG 35% 35%

WOHNUNGSGRÖSSE 1.5 ZI.WHG 2.5 ZI.WHG 3.5 ZI.WHG 4.5 ZI.WHG
EG 4 2 6 9
1.OG 1 5 12 9
2.OG 1 5 12 9
3.OG 0 3 10 7
4.OG 1 0 6 2

7 15 46 36

TOTAL 104
SOLL 100

GESAMTTOTAL 272
SOLL 250 - 260
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Typ Punkthaus, Länggasse, Areal Ost, 1.-3. Obergeschoss, GBWB & Pensionskasse Thun   M 1:100

Typ Eckhaus, Länggasse, Areal Ost, 1.-3. Obergeschoss (am Platz 4. OG), GBWB & Pensionskasse Thun   M 1:100
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Situation 2022

Etappe I   1:200003.07.2022   «Neue Freistatt, Thun»

Etappe I
Auftakt des Transformationsprozesses (Areal Mitte, GBWG 1). 
Der neue Mattenplatz ist Zugang in den Gartenboulevard und 
in den Schützenweg und bildet mit dem gewerblich genutzten 
Erdgeschoss mit dem Quartiertreff/Coworking & „Café Matte“, 
dem „Hoover Share“ sowie der Post einen Teil des Subzentrums. 
Bereits mit der Fertigstellung der Etappe I strahlt er über das 
Quartier hinaus als Begegnungsort.

141 neue Wohnungen
GBWG

Etappe II   1:200003.07.2022   «Neue Freistatt, Thun»

Etappe II
Diese Etappe im Areal Ost (PKT) vervollständigt den Gar-
tenboulevard und den östlichen Abschluss mit der Kita.

104 neue Wohnungen
PKT

Etappe III   1:200003.07.2022   «Neue Freistatt, Thun»

Etappe III
Die Duplexhäuser im Areal West (GBWG 2) erweitern das 
Angebot mit zukunftgerichteten Wohnformen und der 
Kleinen Allmend.

28 neue Wohnungen
GBWG

Der Gartenboulevard ist die charaktervolle Mitte der neuen Freistatt Thun. Die Freiräume können von den Bewohner*innen gestaltet, bespielt, belebt und geteilt werden. Zum Beispiel mit gemeinschaftlicher Gartenarbeit oder mit Verweilen in den Nischen reichhaltiger Biodiversiät.     
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8. BEURTEILUNG UND DOKUMENTATION DER NICHT RANGIERTEN PROJEKTE

PROJEKT NR. 16  GARTENFREUNDE | 1. Rundgang
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PROJEKT NR. 16  GARTENFREUNDE | 1. Rundgang

Beschrieb
 

Die Verfassenden des Projektes nehmen das Siedlungs-
muster mit kürzeren und längeren Bauten auf und über-
nehmen auch wohltuend den Brunnweg, zu dem sie einen 
Siedlungsplatz anordnen. Die Umgebungsflächen werden 
alle als partizipative Gärten ausgewiesen. Ein höheres 
Haus an der Kreuzung markiert das Quartier-Zentrum mit 
dem Quartiersplatz. Die anschliessenden Häuser sind ganz 
an die Länggasse gerückt und nehmen den Raum der wert-
vollen Altbäume ein, ohne dass sie mit dem gewonnenen 
Raum einen Zusatznutzen schaffen.

Die Verfassenden entwerfen eine private Wohnsiedlung mit 
wenig Differenzierungen in Typologie und Raum. Die Be-
arbeitungstiefe der Aussenräume bleibt an der Oberfläche 
und ist nicht frei von Widersprüchen: Beispielsweise sollen 
die zusammenhängenden Grünflächen im Inneren den Be-
wohnerinnen und Bewohnern «wie bisher» als Gartenflä-
chen zur Verfügung stehen. Indem jedoch vor den Gebäu-
den durchgehende Vorzonen aus Asphalt respektive Kies 
vorgeschlagen werden, entsteht eine Art Doppelerschlies-
sung, welche die Gartenflächen von den Gebäuden absetzt. 
So bleibt der Charakter der Gärten zwar privat, aber ohne 
Zuordnungen. Der Fussabdruck der Gebäude sowie der An-
teil an Unterbauung durch die Tiefgarage sind hoch. 

Die Nutzungen sind gut zugeordnet. Die Häuser sind fast 
alle mit Laubengang erschlossen. Für die längeren Gebäude 
an der Länggasse sind zusätzliche Fluchttreppen erforder-
lich, die augenfällig als vorstehende Türme inszeniert sind. 
Die notwendige Durchquerung dieser Baukörper für die 
Erschliessung der Häuser irritiert. Die Grundrisse der Woh-
nungen sind gut durchgearbeitet, wobei die nahe an den 
Laubengängen liegenden Schlafzimmer den Wert mindern. 

Das Projekt setzt den Quartiersplatz mit grossem Brunnen 
als Attraktion westlich der Mattenstrasse. Die publikums-
orientierten Nutzungen wie Quartiertreff, Gewerbe und 
Post werden im Erdgeschoss vorgeschlagen und am Platz 
die Infrastruktur wie Bushaltestellen und Wertstoffsam-
melstellen. 

Der Platz hat so das Potenzial, zum Treffpunkt zu werden. 
Allerdings hat nur das Postgebäude einen Bezug zur Stras-
se. Die übrigen Bauten sind durch Vorgärten vom Strassen-
raum abgetrennt und können leider keinen Beitrag für die 
Aktivierung der Begegnungszone leisten.

Der östliche Siedlungsteil ist von Gärten geprägt. Auftakt 
bildet ein grüner Platz, dessen Funktion in Zusammenhang 
mit der Erdgeschossnutzung Wohnen an diesem Ort nicht 
ganz stimmig scheint. Die Gartenzeile entlang der Läng-
gasse bleibt erhalten und soll partizipativ angeeignet wer-
den können. Der Hof zwischen den Gebäudezeilen ist mit 
vielen kleinen Plattenwegen durchzogen und ermöglicht 
eine untergeordnete Anbindung an das nördliche Quar-
tier. Entsprechend wird auch der Brunnweg erhalten. Stark 
störend ist die Tiefgaragenabfahrt im Brunnweg, die die 
Attraktivität dieser übergeordneten Querbeziehung stark 
einschränkt. Am Brunnweg befindet sich der Siedlungs-
platz als grosser Begegnungsraum innerhalb der Siedlung. 
Kindergarten und Kita sind im Nordosten platziert mit 
einem zur Siedlung hin geschützten Aussenraum. 

Für die Velofahrerinnen und -fahrer sind zahlreiche Ab-
stellplätze entlang der inneren Wege vorgesehen. Allfällige 
ergänzende gedeckte Abstellplätze sind jedoch nicht dar-
gestellt, ebenso fehlt eine Darstellung der Tiefgarage.

Das Projekt hat gute Ansätze, die zu einem tragfähigen 
Konzept führen können. Die Aussenflächen sind in der Re-
servation für Partizipation lobenswert. Für die Bewohnen-
den wäre wohl eine stärkere Struktur von Nutzbereichen 
hilfreich. 



109108

PROJEKT NR. 16  GARTENFREUNDE | 1. Rundgang PROJEKT NR. 16  GARTENFREUNDE | 1. Rundgang

NORDANSICHT

SÜDANSICHT

Situationsplan | 1:500
0 2 10

1: 200
N

1 2 3 4

5 6 7 8GARTENFREUNDE | Projektwettbewerb, Neue Freistatt – Thun | Juli 2022

Fassadenansicht Gartenseite | 1:50Fassadenansicht Laubengang | 1:50 Fassadenschnitt Laubengang und Gartenseite | 1:50
0 0.5 2

1: 50
0 0.5 2

1: 50
0 0.5 2

1: 50

1 2 3 4

5 6 7 8GARTENFREUNDE | Projektwettbewerb, Neue Freistatt – Thun | Juli 2022

Nordwestfassade | 1:200
0 2 10

1: 200Südfassade | 1:200
0 2 10

1: 200

Typ C GBWG – 6.5-Zimmer-Wohnung | 1:100

Z 12

Typ C GBWG – 5.5-Zimmer-Wohnung | 1:100 Typ C GBWG – 4.5-Zimmer-Maisonettewohnung | 1:100 Typ B PK – 3.5-Zimmer-Wohnung | 1:100 Typ C PK – 2.5-Zimmer-Wohnung | 1:100

0 1 5
1:100

Querschnitt | 1:200


